
ZUI‘ Vorgeschichte der Regularenreform
Trid ess XXV.

Von Hubert ed

Der Stand der Reformbestrebungen beı Ausbruch
der Glaubensspaltung.

Bereıits 1ın der kirchlichen Reiormbewegung des Jahrhunderts
nımmt die Reiorm der rden, un ZW ar die der en Mönchsorden
sowochl W1€e der hochmittelalterlichen Bettelorden, eınen breiten
Raum ein. Es bildeten sıch, meıst unter dem Schutz päpstlicher
Privilegien, Reformkongregationen, in denen sıch reiormilerte Klöster,
bzw Konvente zusammengeschlossen un: ın ihrer sirengeren egel-
observanz geschützt wurden Im GrundeoWar eın

1) Die folgenden Ausführungen maßen sıch nicht A  9 ıne eschichte der
Ordensreform bıs ZU Trıdentinum entwerfen; dafür bedürtfte vieler Bogen,
wIıe mMır Seıiten ZUuU  a Verfügung stehen. Meine Absicht i1st Jediglich, die der Ent-
wicklung beteiligten aktoren, und War die ıdeellen sowohl W1E die: Machtfaktoren,
aufzuzeigen und qauf estimmte Quellen hinzuweılsen, die bei einer künftigen
fassenden Bearbeıtung des Themas eachtien sınd Ich bın MIr bewußt, daß 4US

dem Studium der Ordensarchive SOWI1ie der fast unübersehbaren lokalgeschichtlichen
Literatur, die für ıne solche Arbeit umfassender heranzuzıechen sSeın werden, als
hier geschieht, sich manche orrekturen 1m Eiınzelnen un: vielleicht auch Akzent-
verschıebungen ergeben werden.

Quellen und Laiıteratur daruber be1 Heimbucher® 219 490 X 544 17., 711 ff}
{[I fi ’ 7, I, 8717/31; 8840/81. Von den zusammenfassenden
Werken habe ich hbesonders Hılpısch, Molitor, Mortilier, W alz und o 1z-
ap benutzt. Lehrreich ınd auch die Querschnitte UrCcC. die Zustände 1' Jen
einzelnen Ländern für tahlıen be1 {ff.; für Deutschland
Janssen-Pastor 11920 761 und Andreas, Deutschland VOTL der Refor-
matıiıon (Stuttgart 105—129, und die per10oGdischen Berichte über Ordensgeschichte
ın der Z.K für Frankreich Imbart de la Tour, Les orıgınes de la Reforme
I1 199—211, 291—305, 499— 515 und Le t! La reconstitution des eglises apres
la gueTITe de ent Revue d’hıst. de l’Eglise de France 177-—215; für
England Gasquet, Henry 111 and the englısh monasterlies (London 1889)
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Akt der Selbsthilfe, weıl die Refiformkonzilien versagt hatten Selbst:
hılfe übten jene Reiormer, dıe dıe Benediktiner-Kongregationen VON

(lustina, Valladolid un Burs{eld, die lombardischen ongrega-
tionen 1mM Dominikaner- un Augustinerorden, die Mantuaner Kon-
gregatıon der Karmeliten gründeten, indem sS1e die 1mM Lau{fe der Zeıt
eingeführten Regelerleichterungen nıcht benutzten un ıne re-Ior-
matlo, eıine Wiederherstellung der alten „Form“” un Regel-
strenge, erstrehten Ireılich WI1e dieselbe verstanden. Die
Stellung der Päpste WAar abgesehen VO  — ihrer persönlichen Haltung

nıcht Sanz einheitlich: mıt der einen and schützten sS1e diıe
Observanten, mıt der anderen gaben S1e durch Signatur un
Pönitentiarie Dispensen, Privılegien, Liızenzen un: Absolutionen
Ordensmitglieder, die auf die klösterliche Zucht zerstörend wirken
mußten, un begünstigten der duldeten die Geißel der monastischen
Orden, das Kommendenwesen *). Die immer weıter ausgebaute
Exemtion der Orden VOo der bischöflichen (Gewalt konnte auti die
Dauer nıcht ZU Segen ausschlagen. Ireffliche Ansätze, W1€e etwa
die Klosterreform des Kardinals Nikolaus Kus, u{fs (janze
gesehen, doch aum mehr als eine Episode.

Sehr bedeutsam wurde die Aktivıtät eines anderen Faktors: des
brachıum saeculare *). Fürsten un: Stadtobrigkeiten begünstigten
vielfach die Ordensreiorm 1m Rahmen ihrer terriıtorlalen, DbZw.
städtischen Kirchenpolitik. Ausgangspunkt un fügen WIT hiınzu

1—66, 151—201; dazu Gonstant, La Ssuppression des monasteres Anglaıs:
Revue des Quest. hıst. 1926 257—314:; über Spanılen manches be1ı Vincke,
Kırche un aa ın Spanıen wäahrend des Spätmittelalters: R.Q 1935 35—P53.

Abkürzungen: MOPH Monumenta ordınıs Praedicatorum historica ed.
Reich ert (Roma 1901) Ripoll-Bremond Bullarıum ordinis Praedica-r —  — a —— a  HI  TE _ nra

orum ed Ripoll-Bremond Waddıng Waddıng, ales
iınorum * (Quaracchi 1931 ff.) An. Aug. Analecta Augustiniana (Romae
1921 essels cta capıtulorum generalıum ordiınıs de onte
GCarmelo ed, Wessels (Rom 1914 Die Konstitutionen Audets (Isagogicon)
benutze 1C. 1ın der Ausgabe Sevilla 1573, In der s1Ie  b mıiıt den Konstitutionen Soreths
verbunden sind. ETV onumenta ordinıs Servorum ed: M o rinı
Souliıer VI (Brüssel

2) Reiches, aber für die Gesamtentwicklung och nicht ausgewertetes Materal
daruüuber be1i 467 H. 11 190 fi' 9 607 f1 630 I11 1’ 150 fl‘) 305 ( {I11 2!

3) ber die Motive der fürstliıchen Klosterreformen des späten Mittelalters mit
reichen Literaturangaben ashagen, aa Uun! Kırche VOT der Reformation
(Essen 1931 339—370; dazu die Ergänzungen VO  — Vıncke 1n Archiv iur kath.
Kirchenrecht GX1I 1931 685 Sehr lehrreich Redilich, Jülisch-bergische
Kirchenpolitik (Bonn 1907 Q2”
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oit auch Ziel ihrer Bestrebungen WAar das Klostergut, dessen Be-
wirtschaitung Anlaß ZU Kingreifen bot. Das gesteigerte Interesse
des Lalıentums den kirchlichen Verhältnissen überhaupt,
dynastıische Familienpolitik un die finanziellen Bedürfnisse des
werdenden modernen Staates, alle diese Strömungen höchst VeI -
schledener Herkunft un lLendenz verbanden sıch mancherorts
gunsten der KRefiorm, anderwärts S1€e, ber uch der häufige
und der weltlichen Gewalten mıiıt der Kurie konnte nıcht ber dıe
(Grefahr hınwegtäuschen, daß VO  - dieser Seite dem seliner Natur ach
weltabgewandten Ordensleben un der kirchlichen Freıiheit ernste
Gefahren drohten.

Zu Begınn des Jahrhunderts War klar, daß die vorhandenen
trefilichen Ansätze einer Wiedergeburt des Ordenslebens VO  m
innen heraus nıcht enügten. Die Auflösung des Gemeinschaftslebens
und der Ordenszucht schritt, ZU eıl gefördert durch dıe Privilegien
der Päpste, VOTLT allem das Mare INAQNUM S1ixtus’ un die laxe
Dispenspraxis der kurlalen Behörden, insbesondere der PönitentiarIle,
unautfhaltsam fort Selbst ıIn den Bettelorden begann INa ıIn aum
verhüllten Formen VO Gemeineigentum ZU Sondereigentum fort-
zuschreiten; qals Prediger, Professoren, Famıiıharen VO  — Prälaten, Hoi-
theologen VO  — Fürsten lösten sıch, ormel]l gedeckt durch die Licentia
standı exitra, zahlreiche Ordensleute Aaus der (1emeinschaft heraus
und nahmen Säkularbenefizien In den alten Orden wırug das
Kommendenwesen selne schlimmen Früchte: viele kommendierte
Klöster, zumal 1n den romanıschen Ländern, verödeten, weıl S1e VOo
ihren nhabern Jlediglich als finanzıiıelle Ausbeutungsobjekte betrachtet
wurden. Kaum verhüllter Erwerbsgeist un sıttliıche Ärgernisse aten
das ihre, das Ansehen des Ordensstandes bel der Lalenwelt
schmälern:; die Gravamına der deutschen Natıon klagten ebhafit ber
den lästig gewordenen Bettel ın Stadt un Land *), un die heraut-
ziıehende Wiırtschaitskrise des irühkapıtalıstischen Zeıtalters machte
die Klosterimmunität odı10s°®). Der nıe erloschene Gegensatz zwıschen
den seelsorgetreibenden exemten Orden un dem eltklerus steigerte
sich, je tiester eue Privılegiıen die Exemtion VO  — der biıschöflichen
Gewalt egründeten, je dringender andererseıts be]l der steigenden
Blüte der städtischen Kultur un der zunehmenden Bildung des
Stadtvolkes die Anlıegen der deelsorge, VOL allem der Bedarf

4) Reichstagsakten I1 678 S, f 68 9 693 Vgl Störmann‚bie
stadtıiıschen Gravamına den erus (Münster 1916

5) Störmann 110 ff., 144 f
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Predigern un Beichtvätern wurde, je ungezügelter endlich Prediger
VO Schlage eiINeEs Geiler VO  S Kaıisersberg die Kritik der Laı1en
dem Ireıilich SLAr kritikbedürftigen höheren Klerus schürten.

Zu Beginn des Jahrhunderts, sagten WIr, lag die Unzuläng-
Sıielichkeit der Ordensreiform VO  = unten und innen klar Tage

vermochte Schätzbares eısten der Zustand gerade der meıisten
deutschen Bettelordenskonvente beweist es °) aber s1e stieß
einem estimmten Punkte immer wıieder aul Hemmungen, hervor-
gerufien durch die unterschiedslose, Ja manchmal skrupellose (1e-
schäftspraxIis der kurlalen Behörden. E  ıne Reiorm der Glieder hne
die des Hauptes erwıes sıch etzten Endes als unmöglıch. Wo INa  —

aber den weltlichen Arm Hılfe gerufen a  e; WI1e ıIn Frankreıich,
da zeigte sıch bald, WI1e unzulänglich un gefährlich die Refiorm
durch Polizeiaufgebot WAaTr; obendrein wirkte die Krone selbst durch
die Förderung des Oommendenwesens Unheil mıiıt Von einer
Aktıvıtät der Bischöfe ın Sachen der Ordensreform konnte unter
diesen Umständen erst recht nıicht dıie ede sSeIN.

All diese 1n den kiırchlichen un sozlalen Verhältnissen des Spät-
mıiıttelalters begründeten Mißstände und Spannungen wurden TÜr den
Ordensstand erst recht gefährlich dadurch,daß S1Ee ın der Humanıisten-
lıteratur den Gegenstand des Irıyolen Spottes bildeten. Die iıtalıenische
Novelle un der Iranzösısche Roman hatten sıch das unverwüstliche
'Thema des Klosterskandals nıcht entgehen Jlassen; W as ber der
Iydvooayia des Krasmus eine verhängnisvolle Wirkung siıcherte,
WAar die sachkundige, scheinbar leidenschaitslose Schilderung der
mönchiıischen Gebrechen. Darın steckte doch mehr qls 1Ur eın
Körnchen Wahrheit, un deshalb die Colloquıia eın schwererer
Schlag den Ordensgedanken als die ZWAar eben{alls geistreiche,
aber doch 1mM Grunde ungerechte un gemeıine Art, mıiıt der die
Kpistolae obscurorum virorum die Ordensleute als Hauptvertreter
der scholastıschen Bildung verhöhnten un 1n den Kot zerrten. och
richtete sich die Kritik nıcht die Instıtution als solche, sondern
scheinbar 1Ur ihre Auswüchse. ber WI1e€e dreihundert Jahre
späater die Aufklärungsliteratur die reibungslose Säkularısation der
Klöster vorbereıtete un eigentlich erst möglich machte, bereıtete

6) Die zahlreichen Arbeıten VO Doelle, Schlager, Lemmens, Schmiutz für die
Franziskaner, VO  — L6hr IUr die Dominikaner, och für die Karmelıten, Koldes
uch uüber dıe Augustinerobservanten und dıe Hoffmeisterbiographie VO.  - Paulus
brıngen zahlreiche Angaben über den u  n Geılst ıIn vielen Konventen, daß
unnutz 1st, Beweise für das ben Behauptete VO. häufen.
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die zunächst VOT der gebildeten Schicht entworiene humanistische
Karıkatur des Mönches das Pasquill der Refiormationszeit VOTr, das
den Ordensstand der Verachtung der Masse auslıeferte Die Reform-
bedürftigkeit der Bettelorden un die ıhnen schon vielfach feindliche
öflfentliche Meinung lheferten den Bıschöfen des ünften Lateran-
konzıils die Waflfen, mıt denen S1e die 1m Mare INAQNUMmM elN-

geiahten un ausgebauten Privilegien der Bettelorden erfolgreich
bekämpfen vermochten, mıt dem /Ziele, ihre Unterstellung unter das
gemeıne eC praktisch Iso ihre Kinordnung 1n den Diözesan-
verband erreich Das Ergebnis der jahrelangen Kämpfe, ıIn
denen sıch als Wortführer der Bettelorden die beiden späteren
Kardinäle Cajetan und Kg1idio VO  — Vıterbo hervortaten, die Bulle
Dum iıntra mentıs ALPCANO VO Dezember 1516, War eın Kom:-
promi1ß, 1ın dem Ina  — die KReibungsflächen auf dem (Grebilet der Seel-

(Predigt, Gottesdienst, Sakramentenspendung, Begräbnisrecht)
beseitigen der weni1gstens glätten versuchte, eine Ordens-

WAar nıcht Leo hat gewıb uUrc Einzelmaßnahmen,
WI1Ie die Entscheidung des Jahres 1517 zugunsten der Franziıskaner-
observanten un durch d) Begünstigung der Refiformierten ın den
übrigen Mendikantenorden die Reform gelördert °), aber hat
andererseits die tausendiache Durchlöcherung der Ordensdisziplın
durch die kurlalen Behörden Nn1C verhindert, eher vermehrt.

Kıne segensreiche Folge hatte das Tünfite Laterankonzil: och
unter dem Eindruck der feindseligen Stimmung, die S1e qau{i dem
Laterankonzil feststellen mußten, haben sıch VOL allem die beiden
gelstigen Führer der Mendikanten, Cajetan be1l den Dominikanern
auf den Generalkapiteln VO  — (TeNua (1513) un: Neapel (1515) Egidio
VO  _ Vıterbo bel den Augustinereremiten seıt den Generalkapiteln
VO  —j Neapel (1507) Vıterbo (1511) un Rımin1 (1515) energisch für
dıie Reform ihrer Orden eingesetzt. orau{i ıhm bel seıinen
Reformen ankam, hat Cajetan 1n seinem Rundschreiben 1m Anschluß

an das  E Neapeler Generalkapitel dargelegt ®). Wel Bedingungen,
7) ess. XL, Mansı 0—74:; Hefele-Hergenroether 111

621 fl 9 692 , 707 fl‘ $ 714 fil $ Pastor l’ 563—5792
8) Hefele-Hergenroether 111 767 11 Martene-Durand, Ampl

collectio I11 1266 ber die Wiırkungen In Frankreich: Imbart de la OUuU 11
529

9) MOPH 124 f 9 die en seıner Generalkapıtel ebda fl‘‚ 1923 1 über
seiıne Reformtätigkeit 1m allgemeınen CoSS10, ard Gaetano e la rıforma
(Cividale 1902 f $ 117 f’ 183 fl‘ 9 Mortier 163 fi‘ 9 Loehr, Die Kapıtel
Cer TOVINZ Saxonla 1mM Zeıtalter der Glaubensspaltung (Leipzig 1930 FEıne
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sagt darıin, mussen riüullt se1ln, damıt die Refiform des Ordens
(xestalt gewinne: dıe AuIihebung jeglichen Sondereigentums un das
eıirıge Studium der Theologie. Schon qauf dem Kapitel VOIl (Genua
hatte die Gemeinsamkeit des lisches und der Kleidung, SOWI1e die
Sorge tür die Kranken eingeschärit un Tür die Zukunft festgelegt,
daß die Licentia standı exXtira nıcht mehr erteilt werde *°). Jetzt be-
ontie C daß Konvente, In denen mıiıt dem Armutsgelübde nıcht Ernst
gemacht werde, das Gemeinschaftsleben sıch 1n bloß örtlichem 711°
sammenwohnen erschöp(fe, diıesen Namen Sar nıcht.verdienten; das
Studium aber sSel für den Predigerorden mehr qals iür jeden
anderen eine absolute Notwendigkeit. Kg1di0 VO Viterbo konnte
schon 1508 den Genueser Konvent schreıben, sSEe1 Jag un Nacht
mıt der Reiorm beschäftigt Schon Boehmer hat bemerkt, daß
der erste Grundgedanke der Kgidischen Reform die Wieder-
herstellung der ıta COMMUNIS War“ S1ıe schloß 1n sıiıch den Verzicht
qaut das Sondereigentum, die Teilnahme den Konventsgottes-
diensten un Mahlzeiten, die Beobachtung der Klausur, die Be-
schränkung des Verkehrs mıt Lalen. Kgidio verfolgt die JTendenz,
die Brüder AUS ihren Heimatkonventen (conventus natıvı) ent-
iernen, S verhindern, daß sich allzu CNgC Beziehungen
zwıschen den Konventsmitgliedern und ihren Verwandten un
Freunden draußen erhielten, die Finmischungen der LalJen In das
Konventsleben hervorriefen, un sich allmählich die Anschauung
durchsetze, das Konventsgut gehöre eigentlich der Bürgerschafit, se1ine
Nutznießung sel ihr reser vlert. Daß der berühmte Gelehrte Kgid1i0
die Studien In seinem Orden förderte un die Ausbildung wenigstens
eines Teıls der OVIzen ıIn Provinznovızlaten anordnete, rundet das
ıld dieses hervorragenden Ordensrefiformers ab Auf allen Gebieten

kurze Zusammenfassung mıift Bibliographie bietet NSAaT, Bio-Bibliographie
de Cajetan: GaJjetan [Festschrift der Revue Thomiste 8 einen vorzüglichen
Einblick 1n die Kleinarbeit der KReform das Registrum lıtterarum FT. Thomae de Vı0
Caietanı Magıstrı Ordinis 8 —1 ed Mey (Rom 1935); meıine
Rezension 163

10) MOPH 107
11) Bel den folgenden Ausführungen stutze ich mich auf die 1mMm Generalarchiv

des Augustinerordens INn Rom vorhandenen Registerbände Eg1dios und seiner ach-
tolger, die ich für meine Seripandobiographie durchgearbeıtet abe. Einiges Wichüge
gedr. An Aug 17 fl' ‚ dazu Sıgn C rellı, ard Eg1id1i0 da Vıterbo (Fiırenze
1929

12) Luthers Romfahrt (Leipzig 1914 Das abschätziıge Urteıil Boehmers über
C1e Reformtätigkeit Egidios 1st durchaus unbegründet.
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konnten sSe1InN. Nachfolger Gabriele della Volta un später seın einstiger
Sekretär deripando seiıne Maßnahmen anknüpfen.

Es Lällt Nn1ıC schwer, ın diesen Reiormbestrebungen AUS dem
Schoße zweıler verschiedener Orden die gemeinsamen Züge er -
kennen: handelte sıch etzten Endes darum, dort, die Bluts-
bande aum gelockert, durch Erwerbsgeist un Sondereigentum CL
Bande ZULT Welt hın geknüpft diese lösen, das Kıgenleben
der Gemeinschaft wlederherzustellen, ıhm den (Greist der Aszese un
der Wiıssenschaft einzuflößen, damıiıt AaUus der Klosterzelle heraus die
Welt für die Überwelt gestaltet werde. Auf dieser Verbindung VOIl
Weltflucht un Weltformung beruhte ja die hochmiıttelalterliche
Idee der Bettelorden.

Die Erneuerungswelle des üunifiten Laterankonzils War eben Vel -

ebbt, da Tß In wenigen Jahren das Erdbeben der Glaubensspaltung
VOLr den Orden einen Abgrund auf Nicht mehr die mehr der
mınder sroße Reiormbedüriftigkeit der Orden SINg jetzt, sondern

iıhren Bestand. Luthers Schrift ber die Mönchsgelübde wrug
den Angrıff ın das Herz der Ordensidee VOIL, indem die Gelübde
als unsıttlich verneınte un: ZU Verlassen der Klöster auiriel In
Scharen verließen unter dem Eindruck dieses Aufrufes un: der
Publizistik nlederen (Gırades Klosterinsassen ihre Konvente un
wurden qals Prädikanten un uchführer Herolde der ıch-
Lung 13) Die Treugebliebenen un sıind ihrer solche 1ın en
Orden un ın den Frauenklöstern keinesfalls weniger qals 1n den
Männerklöstern wurden durch die täglıchen Reibungen mıiıt
Magistrat un Bürgerschaft zermürbt, oit schließlich durch das Aus-
bleiben der Almosen der brutalen wang genötigt, dıe etzten
Positionen aufzugeben. Das Schlımmste WAarL, daß das Irommelfeuer
einer jahrzehntelangen ordensieindlichen Propaganda den Irägern
der Idee selbst das Selbstvertrauen nehmen drohte: konnte doch
eın protestantischer Prediger 1 TrTe 1561 behaupten: Hätten
Mönche der Nonnen VOL Jahren ber ihre Ordenskleider

13) Eın Stimmungsbild Aaus dieser Bewegung zeichnet der „Schöne Dıalogus",
chade, Satıren und Pasquille I1 155 —— 159 Eın Serviıt läuft eilenden Schrittes

einem Bauern vorbel. Auf die rage, denn eıile, antwortet eT: „Ich muß
mMI1r  A eın Stück Trot betteln, denn ich habe Hunger; in fünf Dörfern habe ich einen
einzigen ase geschenkt erhalten.“‘ Nun belehrt ıhn der Bauer, daß niıicht twa Luther

Nachlassen der Almosen schuld sel, sondern die Ordensleute se.  er, weıl das
Klosterleben dem Gebote Gottes, VO. Cer Hände Arbeıt leben, wıderstrebe. Darauf-
hin wirift der Servit seine abh.
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geredet W1e€e jetzt, INa  —_ hätte S1e verbrannt 14) Die katholische
Kontroverstheologie, AaUus deren Anfängen Cochlaeus, Schatzgeyer
un Dietenberger genannt seilen *°), beschränkte sich allzusehr aut
die prinzıplelle Verteidigung der Ordensgelübde un: legte 1Ur zögernd
die and au{i die ıh keineswegs verborgenen unden des Ordens-
lebens. Vielleicht Worte damals überhaupt ZUTC Wirkungs-
losigkeit verurteıilt, un Taten setzen, azu heß der nunmehr
entiesselte Sturm uch die gutwilligen Ordensoberen kaum och
kommen.

Morone sah dıe Lage der deutschen Klöster 1m wesentlichen richtig,
WeNn S1e In eıner Denkschrift VO Jahre 1541 folgendermaßen
schilderte: Jeder Versuch, 1n VverToLLeien Klöstern dıe strenge Obser-
allz einzuführen, ist ZU Scheitern verurteılt, weil die davon be-
trolfenen Mönche ann ıniach das Weıte suchen. Nur eine sehr
vorsichtige un maßvolle Reiorm hat überhaupt Aussicht qau{i Erfiolg;
sehr wichtig wird se1ln, Neueintretende gut auszuwählen. Was
aber soll mıiıt den AUS ihren Klöstern vertriebenen, ber och treu-
geblıiebenen Ordensleuten geschehen? S1e empfangen keine Almosen
mehr un: leben teilweise ıIn sroher Not. Könnten S1e sıich nıcht 1ın
der deelsorge nützlich machen? Man müßte ihnen erlauben, das
Ordensgewand abzulegen, das In Deutschland ulis außerste verhaßt
ist, un ihnen annn kirchliche Benefizien verleihen 16)

Die Schilderung OTrones bringt recht ZU Bewußtseın, WI1e
trostlos ZWEel Jahrzehnte ach dem Erscheinen der Schriuft De
votıs monastıciıs dıe Orden In Deutschland stand Die Glaubens-
spaltung War tür sS1e eine Katastrophe größten Ausmaßes. ber ihre
Wirkungen beschränkten sıch nıcht quti Deutschland. In den
dreißiger Jahren hatte den Anscheın, als ob uch ın Italien die
Ordensleute, die dort Last ausschließlich 1mM Besıtz der Kanzeln un
Beichtstühle 9 Herolden der protestantischen Propaganda
werden ollten. Obwohl keine eigentlichen Massenahbhfifälle stattianden
WI1e 1n Deutschland *), wrug alleın schon der Umstand, daß die
Iheologie 1er tast ausschließlich In den Händen der Regularen WAal,

14) Andreae, are und Antwort eic. (Tübingen 1561
15) Vgl Paulus, Schatzgeyer (Freiburg 1897 fl‘ 9 fl‘ 9 W e de-

W Dietenberger (Freiburg 1888 108, 2925 . 460 fl‘ $ pa  n, Cochlaeus
(Berlin 1898 Schr. Verz. 186

16) S> Zur Geschichte der kirchl. Unıions- und Reformbestrebungen
1538/42 Rom 1910 207

17) I Reformation und Inquisıtion Iın talıen (Paderborn 1910
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naturgemäß die Auseinandersetzung mıiıt dem Protestantismus In
deren Reihen hineım. Zu den alten Wunden: Zersetzung des 07
meınschaftslebens, Hineinregieren der Lailen, Sinken des moralischen
Ansehens, Rückgang der KEinkünfite, Reibungen mıiıt dem Weltklerus,
kam 1U och eine NECUE, schwere nhinzu, die für einzelne besonders
betroffene Orden W1e€e die Franziıskanerkonventualen un Augustiner
ödlich werden drohte. Namhafte Vertreter protestantischer An-
schauungen In talıen Mitglieder der Bettelorden: ((rolamo
(ralateo, artolomeo Fonzlo, Baldassare Lupetino Franziskaner,
GCnulio della Kovere, Agostino Mainardıi, Ambrogio da Milano
Augustiner, Ochino Kapuziner die vielen anderen, die 1Ur ıIn Kon-
fıkte gerleten, nıcht gerechnet. Die Generalkapitel beginnen, Sonder-
bestimmungen häretische un der Häresıie verdächtigte Ordens-
miıtglieder treifen *°). Schon VOoOr Gründung der römiıschen
Inquisition (1543) aber erst recht ach derselben wiıird die
fidel, die Bestrafung verdächtigter Prediger un die Unter-
drückung protestantischer Literatur ıne der Hauptsorgen der
Ordensgenerale 19) Wenn Frankreich bıs 1n dıe 500er Jahre hiınein
auch VO einer Abfallbewegung großen Stils verschont blieb,
lehren alleiın schon dıe Zensuren der Pariser theologischen Fakultät

Thesen VO  u} Ordensleuten doch ZUL Genüge, daß uch In diesem
klosterreichen Lande die relig1öse Bewegung Nn1C den Kloster-
pforten alt gemacht hatte Franz Lambert Avignon ist der be-
kannteste Vertreter dieses Einflusses. Nur dıe Pyrenäenhalbinsel
blieh 1m wesentlichen verschont.

KReformbestrebungen ın den Bettelorden unter dem Einfluß
der Glaubensspaltung.

Durch diese orgänge tirat die Frage der Ordensrefiform
ıIn eın Stadiıum. nier dem Druck der Abfallsbewegung un
der immer lauter ach Reiorm ruftfenden öffentlichen Meiınung, -
gesichts der bereıts geschehenen der drohenden Eingriffe des welt-
lichen Arms wurden die Beginn des Jahrhunderts begonnenen,
dan aber Tast unterbrochenen Reformbestrebungep VO  - innen un

18) MOBH 200 1525) An Aug 1526). Später enthalten die General-
kapitel er Bettelorden Bestimmungen die Lutheraner.

19) Viele Beispiele iın den VO. KFontana 1mM Archivıo SocC. Rom. dı
stor1a patrıa 1892 veröffentlichten Breven;: uch sch e 11, Reformation
und Inquisition 24.7, 261 u. Eıne ute Zusammenfassung der protestantischen
Strömungen ın talıen immer noch 5924 ( h) kurz 1706 J11 697
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unten aus dem Schoße der Orden selbst wıeder aufgenommen, aller-
dings jetzt wırksam unterstüutzt durch die kiırchliche Reformbewegung
un das VO  —_ ihr erfaßte Papsttum. Die auiblühenden Orden
der Theatiner, Barnabiten un Jesuiten konnten iıhren Faindruck uch
ul die zahlreich vorhandenen guten Elemente ın den alteren Orden
un dıe Führer der Refiformbewegung der Kurie nıcht verifehlen.

An der Spitze der Bettelorden “ entfalten seıt den dreißiger
Jahren mehrere bedeutende Reiormer iıhre Wirksamkeıt An erster
Stelle STE durch seine harmonische Persönlichkeit, seıne geistige
Bedeutung, Klugheit und maßvolle Entschiedenheıt unstreıtig der
Augustinergeneral Serıpando (1538—1591), qui Pauls 111 persönliche
Inıtlative ZULX Leıtung des unier den beiıden etzten (12neralen schwer
erschütterten Ordens berufen un mıiıt der Auigabe betraut, ıh
reiormleren un VOo  — den dem einstigen Ordensgenossen Luther -
neigenden Elementen rein1ıgen *”). Die längste un: Iür seinen
Orden nıcht weniger bedeutsame Wirksamkeıt hat der Karmeliten-
general Nikolaus Audet AUS Gypern entfaltet 22) t1ür den
Servıtenorden bedeuteten die (reneralate des bald ZU Kardıinal e-

hobenen Laurer1o0 (1535—1542) und des trefflichen Bonuccio
(1542—1553) die entscheidende Wendung ZUT Reiorm Der Domuinı-
kanerorden lıtt VO  — den ZzWanzıger Jahren bıs ıIn dıe vlerziger hineın
unier dem häufigen echsel se1INes Hauptes un der Schwäche der
Generale Butigella 0—31 un du Feynier (1532—538). In ihm
nahmen erst Francesco Romeo dı Castiglione 6—95 eın Sohn
des altberühmten Konventes Marco ın Florenz un se1ın ach-
folger, der tüchtige Jurist und Verwaltungsmann Usodimare
dla  9 die Sache der Refiorm ın die Hand, hbıs ann der Jange
(Generalat (nustinı1anıs un: der Pontifikat des Dominikanerpapstes

20) Im folgenden sınd ausschließlich die Bettelorden berücksichtigt deshalb, weıl
S1E In den Reformschriften, den Konzilsverhandlungen un: ihren Vorstadien 1m

Vordergrund standen, stehen mußten, denn 1n ihren äanden lag eın großer eıl der

Seelsorge, un der Neubau der Seelsorge War das Zentralproblem der gesamten
Kirchenreform.

21) Aufschlußreich VOT allem das Breve An Aug 276 f7 uch Pastor
353

22) ber Audets ebensgang unterrichtet bısher leiıder L1LUTLE die Bıbliotheca Car-
melitana“* 4.'72—475. Daß wenig beachtet worden ist, lıegt daran, daß die Wirk-
amkeıt eınNner Größeren, eresas VO. Avıla, ıhn ın Schatten geste! hat ber INall

darf seinen Gunsten w1€e übrıgens vieler anderer Reformer des Jahrhunderts
einen Gedanken erınnern, den selbst 1ın seinem Rundschreiben den en

nach dem VO. Venedig aussprach: Quis tantas poterıt Drevı temporıs omento
tenebras effugare?
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Pius dem Orden eCUue Festigkeit VO.  — ınnen und Glanz VO  —
außen verlieh 23)

Die Wirksamkeit dieser Männer für diıe aCcC der Reiorm
konnte dadurch ersprießlich werden, daß ihnen VO  e den Päpsten
dıejen1ıgen Vollmachten verliehen wurden, dıe nötig WAarenl, den
heillosen Wiıirrwarr apostolischer Privilegien un formalrechtlicher
Schranken, hınter denen sıch die reiormscheuen Elemente verbargen,
beiseite raumen. Unter Klemens VIL hatten, weniıger vielleicht
durch die unmittelbar persönliche Schuld des Papstes als infolge der
durch ıhn miıtentfachten Kriege und politischen Wiırren die Zügel der
Reform geschleift 24) rst aul I1IL hat durch seine geschickte Per-
sonalpolitik un die planmäßige Unterstützung der VO  m den Ordens-
oberen eingeleiteten Reiormen der Heilung VO  e innen heraus ahn
gebrochen *°). NSeine Politik den Orden gegenüber WAar allerdings
durchaus absolutistisch: Kandıidaten iraten In der Regel
die Spıtze der Orden, un der Fall, daß der VO  - Ihm Begünstigte ın
der Wahl durchfiel (wie der spätere Kardinal Badıia ın der Wahl des
Dominikanerkapitels VO ’ ist eine Ausnahme. Gewöhnlich
bezeichnete die ZU eıl 1mM iderspruch mıt den rdenskon-
stitutionen stehende Ernennung des Generalvikars, der anstelle des
ausscheidenden (zenerals dıe Geschäfte führen hatte, die genehme
Person 26) Mıt Hılfe der durch den aps erteilten Vollmacht, die
fehlenden Stimmen erganzen (d für cdie nıchtvertretenen
Provınzen Vertreter benennen), war dem jeweilıgen Präsıdenten
des Generalkapitels leicht gemacht, das Wahlresultat In seinem
Sinne beeinflussen 27) Dieses absolutistische (1£haren Pauls 111
erklärt die 1n der Ordensliteratur der Zeıt nıcht selten vorkommende
Bitte die Ordensleitung, die Freiheıt des Ordens wlederher-
zustellen. Diese WAarTr ber uch VO.:  _ anderer eıte bedroht.

Kın wichtiger Faktor der Ordensrefiform WAarTr der jeweilige
Kardinalprotektor. Seine Vollmachten nıicht einheitlich un
nıcht schari umschrieben. ährend der Kanonist Stafileo iıhn
geradezu den Ordinarius religiosorum nennt, bemerkt andosı Sanz

23) ortijıier 422—489; W alz 257 if.
24) Die Ordensbullarıen Siınd während se1INeEeSs Pontifikates voll VO. Privilegien,

Reformverfügungen finden sich 1Ur wenige.
25) Zahlreiche, allerdings meıist auf Frauenklöster bezügliche Verordnungen ZU-

sammengestellt be1l 863
26) Sıeche die Breven be1 1 469, DD0, 629
27) Als Beispiel die Vollmacht für das Generalkapıtel der Augustinereremiten

voO 1538 An Aug. 4 9
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richtig, seine Befugnisse VO den jeweiligen Ordenskonstitutionen
und der Ernennungsurkunde umschrieben werden 28) Gerade
dieses unklaren Rechtsverhältnisses hıng alles VO  S der Persönlich-
keit des jewelligen Irägers abh eın Einfluß aul die Ordensleitung
WAar unter Umständen sehr groß. Für den Franzıskanerorden hatten
das Amt des Protektors während der SaNZCH Periode dıe Kardinäle
Quinones (1530— 1540) un Carpı 1540—64) inne, beide Freunde
der Reiorm. Die Dominikaner, die bıs 1511 einen Ohliviero Carafa
ZU Protektor gehabt hatten, tanden ZUL Zeıt lemens‘’ VIL lange
uıuntier dem der Reiorm wenı1g ireundlichen Kardinal Puccı, ann
unter Salvıatı, der ebenfalls nıcht ZUL. Reformparteı zählte Kiınen
gewlssen Ersatz bot aniangs GCajetan, der, In den etzten Jahren uch
als Protektor, immer die Fittiche ber dıe Reformbestrebungen
selnes Ordens hielt, später der Dominıkanerkardinal Juan Alvarez
de Toledo un (xlanpietro Carafa, der zeıtwelse (z Vıze-
protektor Wa  b ast während der SaNzZeN Regilerung Pauls I11 War
Protektor der Karmeliten und der Augustinereremiten Kardinal
Nıcolo Rıdolfi 29) TOLZ selner Verwandtschaft mıt den Mediceern eın

DenKörderer der Reformbestrebungen Seripandos un Audets.
aktıvysten Refiormer ZU Protektor hatten die Serviıten: Gervını: ıhn
qals Protektor uch se1ınes Ordens ach dem ode Ridolfis (+
durchgesetzt haben, rechnete sich der1pando q ls besonderes Ver-
dienst Bel den Karmeliten WAar Nachfolger Ridolfis eın nıicht
miıinder eifrıger Reformkardinal, Maffei *). Die Zusammenstellung
Läßt erkennen, daß die Durchsetzung des Kardinalskollegiums mıt
Mitgliedern der Refiormpartel, jenes große Verdienst des Farnese-
papstes, sich uch aui dem (Gebiete der Ordensreform wohltätig Aa UuS-

Diese Reiorm selbst konnte sıch LUr qauti den Bahnen be-wirkte.
9 die hbereıts durch dıe großen Refiformer Beginn des Jahr-
hunderts, Cajetan und Kg1dl0, vorgezeichnet S1e bestand 1n
der Wiederherstellung des Gemeinschaftslebens un: der sorgfältigen
aszetischen un: wissenschaitlıchen Krzıehung des Nachwuchses:;:

28) Qu an 8:1; Sıgnaturae gratiae prax1ıs (Romae 1559
29) Vgl Analecta OTd. Carmelitarum Excalc. 1930 ber das Wiırken

Cerviniıs als Protektor reiches Maternaual beli 1‚ Reformation un Inquisition,
Index Gervinı]. Bel den Augustinern Rıdolis V orgänger Eg1ıd1io da Vıterbo
(An Aug. 232 f.) un der spätere aps aul ı888

30) Vgl ull. Carm 11 Fuür die Tätigkeit orones als Protektor der
Humilıaten, der Kongregation VO Glustina, der Zisterzienser ıst reiches
Materı1al, das allerdings einem großen eıl der nachkonzıliaren Zeıt angehört, 1n
Vat. Archiv Concilio Z AA und entihalten.
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wichtige Mıttel diesem Ziele die Visıtationen un die
strafifere Zentralisation der Ordensleitung.

In allen großen Bettelorden wurden unter der Reglerung
lemens‘’ VIL un: noch mehr unter der Pauls 111 Visıtationen
abgehalten, IÜr welche die Ordensgenerale weitgehende päpstliche
Vollmachten erhielten der Sarl direkt apostolischen Kommissaren
ernannt wurden. Bel den Dominikanern hatte Sylvester VOII Ferrara
226/27 Norditalien un Frankreich bereist un WAar 1528 qaut der
Reise ach Spanien gestorben; der allzıu gutmütige Du Feynier
visıtierte VO  — 1532—36 die Konvente 1n Spanien, Portugal un Frank-
reich: beklagte die Zustände, dıe dort vorfand, aber INa  w} ann
nıcht feststellen, S1€e wesentlich gebessert wurden '%1) rst die
Visıtationen des strengen Romeo haben ach den Wiıderstäiänden

schlıeßen, auftf die S1e stießen schärfer durchgegriffen; se1ın
Nachfolger Usodimare erhilelt 1553 wıederum weitgehende oll-
machten ZUL Vısıtation *). An dem Franziskanergeneral Calvı
1—47 weıß Holzap{iel °) die feißige Visıtation des Ordens
rühmen. derıpando ZOS bald ach dem Antritt se1nes Amtes 1n den
Jahren 1539 —4092 durch fast Sanz talıen, Frankreich, Spanien un
Portugal un brachte TOLZ srober Schwierigkeiten, die ihm 1n
Frankreich durch die Parlamente bereitet wurden, jert1g, überall
ausiührliche Reiormstatuten zurückzulassen un ıhre Durchführung
durch die Bestellung gee1gneter Ordensoberen siıchern 54) Audets
Visitationen ziehen sıch durch dıe erste Hälfte se1Ines
Generalats hın 35)

Der Kampf geht überall diıeselben Feinde. Zuvörderst
die Auflösung des (1emeinschaftsliebens durch Sondereigentum,

VOTLT allem Immobilien. Seripando un ihm folgend Bonuccio
stellen die Forderungen auf, daß die Besıtzer VO  — Immobilien einen
Schenkungsakt den konvent vollziehen (eine donatıo inter
VDIVOS 35) Audet irennt schon Qaufli dem Generalkapitel VO 1524 die
Altreformierten VO  — den Neureformierten (d von den Konven-
tualen) un gestattet den letzteren ebenfalls die Nutzniıeßung des VOIl

31) Ripoll-Bremond 509 f.; MOPH 256 f.; Mortier 274 17}.,
302 ID 4.27 it.

33) ] 1, Handbuch 30832) Rıpoll-Bremond 971
34) Das 1arıum be1i len Z10, Documenti inediıti (Rom 1874 163 Die

Vollmacht, sgen der Behinderung durch das Konzıil einen Visıtator bestellen, 1m
Bullarıum ed 11ı 28353

35) ull Carm. I1 W Z fi‘ E 36) An Aug 6 9 MOServ. VI 71
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ihnen ererhbten der erworbenen Besıitzes. Es wird verordnet, daß
allen Konventsmitgliedern hinreichender Lebensunterhalt un le1-
dung leiern ist, damıt eın Anlaß verbotener Erwerbstätigkeıit
vorhanden ist, enn das Fundament der Refiform ist ja dıe ıta
communıs! 37) Das Generalkapıtel der Dominikaner VO  — 1536 ordnet
A daß n]ıemand eld be1 Laien deponlieren dari; das VOIl 1546 be-
stiımmt, daß, Wer Benefizien annımmt, sich damıt außerhalb des
UOrdens stellt 38) ast überall kehrt die Verordnung wlieder, für die
kranken Brüder sorgen *); ihre Vernachlässigung Wr häufig der
nlaß SCWESCH, die verhängnisvolle Licentia standı exitra propter
Infirmıtates un die Licentia transeundı ad latitorem | SC ordinem |
propter ınfırmıtates incurabiles nachzusuchen ° Wiıe sehr das (Ge-
meinschaftsbewußtsein stellenweıse abhanden. gekommen WAarl,

ergeben Verordnungen W1€e dle, daß Zellen nıcht verkaulift der Ver-

erbt, der Konventsgarten nıicht In Sondernutzunggwerden
dari 41) Damlit, TOLZ der Abnahme der Almosen, ber diıe schon
Antonıiınus VO Florenz 1n seliner Summa geklagt hatte *), die not-
wendigen ıttel ZULEF Bestreıtung des Lebensunterhaltes 1Ur alle Kon-
ventsmitglieder vorhanden selen, Läßt Seripando SCENAUC Inventare
anlegen, durch sS1e eine bessere Kontrolle ermöglichen 48)

Solche Verordnungen konnten L1LLUr wıirksam werden, WE dıe
Ordensoberen selbst VO  — ihrer Notwendigkeıt überzeugt un
ıhrer Durchführung entschlossen Das Generalkapıtel der

37) (>  e SS 371 411 ach den Konstitutionen Audets C {l,. mu jeder
bınnen dreı Tagen seinem Priıor eın  - Verzeichnıis der VOo ıhm besessenen Mobilıen
un Immobilien einreichen.

38) MOPH 261 305; vgl auch 103.
39) MOPH 314 werden die Oberen ermahnt ntenti ınt infirmorum,

CULULS defectu COQNOVIMUS proprietatem In NOSILITroO ordine LTTEePSISSE; MOServ VI 6 ’
An Aug. 6 9 285D; nach Z L, Handbuch 304 setzte
der General Lichetto Guardıiane ah) weiıl S1e  S iıch nıicht die Kranken kümmerten.
In den Konstitutionen Audets VOo 1524 heißt I1, 14) ((onventus LDS1
omnmnıbus aequaliter subministrare debent de NecCessarilis In infirmitate,

40) In Die päpstliche Poenitentharıe I1 21 161
41) MOPH 262; Beispiele Au dem Augustinerorden bringe ich 1m Kap der

Seripandobiographie.
42) Antonınus, Summa I11 tit 3, 1’ 1n der Ausgabe Venedig

111 271
43) So äufig in den Reformstatuten; vgl uch An Aug (Rechnungslage

der Provinziale) ; uch 152 Au!:  < Audets Konstitutionen ordern Anlage
einNes Inventars durch den Prior be1 der Amtsübernahme und ıne Revision
Weihnachten.
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Augustiner VO 1539 bestimmt daher, daß N1Ur Reformierte studieren
und Amter bekleiden können AA) Bei allen Generalen trılit INa  — das
Streben, insbesondere Provinzialen 1Ur zuverlässige Anhänger
der Reiorm machen, wenn nöt1g, unter Umgehung der Aus-
schaltung des Wahlrechts der Provinzkapitel. Es zeigte siıch eben
auch 1ler auf dem Gebiete der Ordensreform, daß ın Zeıten höchster
Not das geschriıebene eCc nıcht immer dehnbar ist, diıe
Lebensbedingungen eıner Gemeinschaft siıchern.

Novizenerziehung hatte In den Bettelorden schon immer 9C-
geben, ber S1Ee stand vielerorts LUr qaufi dem Papier. Was konnte
dabe1 herauskommen, WEeNn INa  _ sS1e den einzelnen Konventen über-
lıeß, dıe manchmal 1Ur einige wenige Brüder zäahlten! eiz konzen-
T1e INa  — die Ausbildung des Nachwuchses In eigenen Novizlaten,
deren Errichtung den Provinzen obliegt *°); INa  3 Sorgt iür Sprach-
unterricht, 1m Notfall durch auswärtige Lehrer. Um einer Irühen
Auinahme un Profeß vorzubeugen, seizen die Generalkapitel meiıst
eın Mindestalter test Aß) ‚„Alles eıl un Unheil Ordens
hängt VOo  — der Novizenerziehung ab“, sagt der Dominikanergeneral
Romeo auf dem Generalkapitel Salamanca 1551 47) Daß sich
dieser Gedanke durchsetzte, War wesentlich für das Gelingen der
Ordensreform. Das geordnete Novı1zlat War tür die Orden, W as das
Irıdentinische Seminar iür den Weltklerus wurde.

Die Generalkapitel der Bettelorden der Reiormzeıt enthalten
durchweg Verfügungen ZULE Hebung der Studien: Anstellung VO  —
Lektoren ıIn kleineren Konventen ae) ; Refiform des Studienbetriebes ın
den (zeneralstudien. Vielfach wIird geklagt, die akademischen
Grade nıcht einer Universität der ach voraufgegangenem
Studium durch die VO Papst azu bevollmächtigten Generale EeT-
worben werden, sondern von anderen azu berechtigten Autoritäten
hne entsprechende Qualifikation erschlichen der uch VOl
schwachen (1eneralen als bloße Auszeichnung verliehen un dadurch
entwertet werden. Bel den Karmeliten sagte das Generalkapitel OIl

44) An. Aug.
45) W e sel 379D; An. Aug 67; OSderv VI 71; MOPH 314 343, 7?

Wadding 271
46) An. Aug. 11 DbZw. I W e ssels 376 J: MOServyv. VI 71 WEeNn

unier J, Erlaubnis des Generals notwendig; addıng SN J, nach
MOPH ınd ıIn der römischen Vıkarie bınnen Tagen alle Ovizen entlassen,
dıe noch nıcht 1nNs zwölfte Jahr eingetreten sind.

47) MOPH 314 48) MOPH 316 348; dın 283
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1503, gebe fast mehr Graduierte als einiache Brüder! Audet
beraubte daher kurzerhand alle seıt dem Jahre 1513 Promovierten,
die ihre Grade nıcht ach Maßgabe der Konstitutionen erlangt un
Beweise ihres wıissenschaftlichen Könnens abgegeben hätten, ihrer
Privilegien; abgesehen VO  - den Studienhäusern, soll ıIn jedem Kon-
ent mıiıt Priestern eın Lektor Iür (asus cConsclentlae, 1n jedem mıiıt

Priestern eın Kegens ür theologische Vorlesungen angestellt
werden *). Das schon mehrifach erwähnte Generalkapitel der
Augustiner ın Neapel (1539) 50) richtete Seripando die Bitte 1Ur
solche mıt den Graden schmücken, die vorher qaufi ihre Qualifikation
geprüilt worden selen, un beseitigte mehrere ihrer Privilegien
(z eigene Kapellen un eigene Diener haben); die folgenden
Generalkapitel kämpfiten den Mißstand A daß dıe Magıiıster
Stellen als Professoren un Haustheologen annahmen, den Ordens-
studien ber nıcht lehren wollten. Das Generalkapitel der Servıten
VOoO  } 1548 regelt bıs INns einzelne die Bedingungen, unter denen die
akademischen Grade erwerben sınd 51) Das Kapitel der Dominıi-
kaner VO  w 1536 verlangt VOoO  D den per 1am brevis Promovierten die
Bestätigung durch das Generalkapitel un: Seiz als Mindestalter 1Ur
die Erlangung des Magısteriıums der Theologie dreißig Jahre test 52)

Im Zuge der Studienreform Jag C daß dıie Proiessoren den
Ordensschulen un Universitäten VO qauft dıe Ordenslehrer
verpflichtet wurden, un sich mehr{fach das Bestreben zelgt, ihre
Schriften 1EeUu herauszugeben. Das Kapitel der Dominikaner ıIn
Salamanca 1551 schärtfte den Professoren e1n, sıch stireng dıe
Lehre des hl. TIThomas und selıne Kommentatoren Capreolus un
Cajetan halten, relıctıs PTOPTUS. rantasıls, un: hne dıe Schüler
ZU Nachschreiben zwıngen 58) Das Generalkapitel VO  3 Neapel
(1539) schrieh Tür die Augustinereremıiten die Lehre des Aegldius
Romanus un subs1ıdlär dıe des hl IThomas VOIL 54) der (General
Christophorus VO  = Padua begann, einem Plane sSEINES Vorgängers
Seripando entsprechend, eine Aegıdiusausgabe un druckte da
Milleloquium Augustin]. Die Karmeliten beschlossen 1524, dıe
Schriften ihrer Ordenstheologen Johannes Baconis un Michael Ol

Bologna herauszugeben; 1532 he1ißt C  , daß der Regens des Studiums
VO  - Paris die Bücher der Ordenslehrer vortragen un korrigieren

49) I2 sel 321 37/6; Konstitutionen 50) An Aug 124 152
51) OServ VI 52) MOPH 259 295 53) MOPH 316 343
54) An Aug {}
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solle ”). Für die Franziskaner bestimmte das Generalkapitel VO  >

1541, daß jedem Generalstudium eın Professor Bonaventura, der
andere Scotus lesen solle

uch 1n Deutschland seizte sıch allmählich die Ansıcht durch,
die ungenügende Betreuung des Nachwuchses un die -

zureichende theologische Bildung einen wesentlichen Anteil
Niedergang der Orden hatten, un ist sehr charakteristisch für
das Geifühl der eigenen Schwäche, daß INa  — sıch ach Hılfe AUusSs
talıen un Spanien umsıeht Der Dominikaner Barth Kleindienst
stutzt ın seiner auft dem Provinzkapitel (1558) In (1emünd gehaltenen
Rede ”a) diese selne Überzeugung durch Je Beobachtungen bzw.
Argumente (Z die Vernachlässigung der Klausur In den Novi-
zıiaten, daß die Jjungen Ordensleute durch Umgang mıiıt ungeeigneten
Menschen un Büchern verderbliche Ansıchten ber den Ordens-
SLAN: 1ın siıch auinehmen: den angel geeıgneten Lehrkräften)
un zeichnet TEl Wege als gangbar VOTLI:® Weıil kostspielig ist,
eine srößhere Anzahl Jjunger Brüder ach Bologna der Salamanca

schicken, soll INa  e entweder ın Dillingen TÜr die ober-
deutsche Dominikanerprovinz e1in Kolleg errichten un durch den
Verkauf der verlassenen oder chwach besetzten Konvente finan-
zıeren, aber durch Berufung VO  — Patres AUS Niederdeutsch-
Jand, talıen, Spanien der Frankreich die Konvente selbst quUi1-
Irıschen un mıt relig1ös-seelsorglichem KEıtfer erfüllen L's WEeN
uch dieser Weg als schwierig erscheıint, wenıgstens einen Kon-
ent durch Berufung trefflicher Patres AUS der Sanzen Provinz VO  n
Grund auf reiormileren un durch wöchentliche Disputationen dgl
qau{ti eın solches Niveau bringen, daß VO  . ihm die Reform der SaNzeh
Provinz ausgehen annn

Die Idee des „Kollegs” als einer Pflanzschule der Ordens-
disziplin un theologischen Bildung, dıe Anerkennung der ber-
legenheit der Ordenszweige In den romanıschen Ländern verraten
den spanıschen Kınfluß, unter dem Kleindienst sechs Jahre hindurch
als Schüler Pedro Sotos gestanden hat; S1e lehren aber zugleich, daß
das Eindringen romanıscher Elemente 1n das deutsche Ordensleben

55) Wessels 376 392 Des ersteren Sentenzenkommentar un Quodlıbeta
wurden tatsächliıch ın Venedig 1527 gedruckt.

56) 7, 17 Handbuch 557
56a) Die Irıplex ratıo gedr. bel Dressel, Vıer Dokumente AUS römıschen

Archiven (Berlin 1872 69—90; über Kleind:ensts en S, Die deutschen
Dominikaner 266—280
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ausgehenden und beginnenden Jahrhundert nıcht qau{i-
oktroyierte Überfremdung, sondern herbeigewünschte Blutau{-
iIrıschung WT, die möglıch WAar, weiıl die Bettelorden un die
Jahrhundert der Glaubensspaltung NEeUu entstandenen Orden 111e

strait zentralisjerte Leitung besaßen
Denn alle Refiformen, VOTL em ber die Durchführung der

Observanz hatten angesichts der verwirrten Rechtsverhältnisse 1Ur

ann Aussıicht qui KErfolg, WEn eINeEe starke Zentralgewalt vorhanden
War Nur C1Ne solche War uch imstande, den häufigen Konflikten
mıiıt den Laiıengewalten den Bischöien un der Inquisition die Rechte
der Orden verteidigen In dieser Zeıt der der hl Ignatıus
VOoO Loyola den stärksten zentralisıerten Orden gründet geht
deshalb uch Ure die Bettelorden die Tendenz ZULX Zentralisation
Je mehr die Observanz (Gesamtorden Boden SCWAaANN desto mehr
verloren die Observantenkongregationen das ecCc aul ihre Sonder-
ex1istenz

Kine besondere Stellung nımmt dieser Beziehung der Fran-
ziskanerorden el  S ort die Irennung der Observanten un
Konventualen qutf dem Capıtulum generalıssımum 1517 den langen,
hıs die Gründungszeıt hinauifreichenden Streıt die Regelıinter-
pretatıon sıslhlert Die Observanten konnten geltend machen, daß die
damals getroffene Regelung ihre Rıchtung bevorzuge, un diesem
Inn faßte S1e beispiıelsweıse uch Kg1d10 VO  — Viterbo qui 57) Anders

Bel denverliei die Entwicklung den übrıgen Bettelorden
Dominıkanern War durch Trel AUuSs der Lombardischen Kongregatıon
hervorgegangene Generale, Cajetan, Sylvester un: Butigella der
Observantismus gewaltig gefördert worden: unter dem eren
wurden durch Kingrifi des Papstes der vielleicht durch den
Protektor veranlaßt Wal dıe ber Sahz talıen verbreıtete 1L0om-
bardische Kongregation und die VO Marco reiormierte Pro-
VINZEN verwandelt un dem (reneral SahNz unterworien während die
Konventualen Kongregationen zusammengeschlossen Iso diıe
Ausnahmestellung zurückgedrängt wurden 58) In dieser Regelung
kam ZU Ausdruck daß 1U der Observantısmus nıcht mehr Aus-
nahme, sondern Regel War Im Karmelitenorden sich die
Kämpfe Audets mıt der Mantuanerkongregatıon bıs nde der
dreißiger Jahre hın S1E durch dıe Intervention des Kardinals
Ridolfi durch Vergleich eigele wurden der (eneralvikar

) Martene Durand 111 1266
) Ripoll Bremon  IV 488 I1 493 I 507 f 5592 1 Mortier V 28811
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dieser Kongregation durifite sıch VO  — 1U nıcht mehr Vicarius
generalıs ord Carm. de observantıia LNENNEN 59) Die Kongregationen
1mM Orden der Augustinereremiten besaßen keine einheitliche Stellung.
Die VO  y Genua Al wurde iast W1€e eine Provinz behandelt. Weıiıt-
gehende Unabhängigkeit VO General besaßen dagegen dıe sehr ausS-

gedehnte Lombardische Kongregation un die kleine Kongregation
VO Lecceto be]l Siena, die 1n Privilegienkommunikation standen.
der1pando, selbst AaUus der Observantenkongregation VO  - San (ilovannı
A Carbonara hervorgegangen, erreichte ach Jlangem Kampfe, daß
S1E qauf die Konstitutionen VO 1550 verpflichtet un ihre General-
vikare der Bestätigung durch den (Greneral (anstelle der biısher
üblıchen apostolischen Konfirmation) unterworien wurden. Die
Kingliederung der beıden Kongregationen mMacC auf den ersten Blick
LUr den Eindruck einer kleinen Verfassungsänderung; S1e ist ber In
Wirklichkeit eın Dieg der Refiorm un des sıch zwangsläufig durch-
setzenden Finheitsgedankens.

IIT Ideen un Projekte der Keformlıiteratur.
Die Reiormbestrebungen innerhalb der Bettelorden, cdie WIT

ach ihren Hauptvertretern un:! ıhren Grundgedanken skizziert
haben °), trugen entscheidend azuıl bel, daß e durch die Refor-
matıon herbeigeführte Krisis diese typischen Produkte des och-
mıiıttelalters N1IC 1n ihrem Bestande bedrohte. S1ie brachten
Gedanken ZUT Ausführung, die 1ın der Reformliteratur des Jahr-
hunderts längst diskutiert worden SO hatte Z7ı. B 61) Pierre
d’Aiuly qals erste Bedingung der Observanz bezeıchnet, daß der
gemeınsame Tisch durchgeführt werde, un: Andreas Escobar
hatte aut dem Basler Konzil mıiıt aller wünschenswerten Klarheit
herausgearbeitet, auf welchen egen das ((emeinschaitslieben In
den Bettelorden sowochl W1€ In den alten Mönchsorden wılıederher-
geste werden könne (Verzicht auft Sondereigentum, Aufhebung
der Scheidung zwıschen hts- un Prioratsgütern 0 S, l.) hatte
Heraufsetzung des Profeßalters bel den Bettelorden qaut Jahre
und, nach Maßgabe der KEinkünite, Anstellung VO  b Grammatiklehrern
und Entsendung von Studenten auft die Generalstudien gefordert,

59) ull Carm. 11
60) Eıne gute Zusammenfassung der Keformideen, entwickelt au den Quellen

ZU Geschichte der Dominıkanerprovinz Saxon1a, bei LÖöhr, Die Kapıtel der
Provinz Saxonıla 1mM Zeıtalter der Glaubensspaltung (Leipzig 1930 5 B

61) Gerson, Öpp. ed Dupın 111 212
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dadurch die Qualität des Nachwuchses un den Bildungsstand
heben Aber WAarLr be1l diesen Postulaten nicht stehengeblieben.

ntier dem Eindruck der verwirrenden Vielheıt der 1 Mittelalter
entstandenen Orden Torderte sröhere Vereinheitlichung des
gesamten Ordenswesens 1n Tel Regelfamilien, dıe denselben Habıt
ıragen un das gleiche Offiziuum beten hätten eine benedik-
tinische, eine augustinische, eine franziskanische Famailie °). Ver-
einheitlichung also, ber unter Wahrung der Grundtypen.

Schon Jängst VOL ıhm hatte Pierre d’Ally eine solche Verein-
heitlichung zugleich mıt einer zahlenmäßigen Beschränkung Vel-

Jangt die übergroße Vielheit der Orden schafie lediglich eıne unüber-
sichtliche FKülle VO Lebensordnungen un!: oit unnötige pannungen;
die Zahl der Bettelordensklöster belaste die Gesamtheit un: beeın-
trächtige die Einkünite der karıtatıven Anstalten, cie das erste
Recht qauft Almosen besäßhen. Baulich der moralisch verfallene
Klöster selen mıt anderen verein1gen, Frauenklöster 1Ur ann
aufrechtzuerhalten, WEe1 S1Ee genügend Einkünite besäßen, daß sS1e
unter ahrung der Klausur (d hne Bettel) auszukommen VOI-

möchten *). Diesen radiıkalen Vorschlägen Aillys un Escobars lag
die richtige Einsicht zugrunde, daß die Kirche selbst die Aufgabe
habe, unter Wahrung des geschichtlich (ewordenen un einer
gewl1ssen Mannigfaltigkeit eine verwirrende Vielheıt der Iypen un
eın uantıtalıves Überwuchern ZU Schaden der Ordensiıdee
verhindern und damıt nicht warten, bıs andere Faktoren unsach-
gemäß und rücksichtslos, durch wirtschaftliche rwägungen Vel-

anlaßt eingreifen würden. Die Warner drangen nıcht durch, WEl

uch ihr Ruf nıiıcht Sanz ungehört verhallte. Denn während dıe aUuUSs

den episodenhaften Reformberatungen unter Alexander VI hervor-
ESANSCHNEN Proponenda *) 1Ur ein1ge besonders schädliche Aus-
wüchse (z das Apostatenunwesen, dıe VO  n Kardinälen auSs-

gestellten lıtterae familharıtatis, krafit deren Ordensleute außerhalb
des OSiers lebten) abschneiden, die Verfassung verbessern (durch
einheitliche Festsetzung der Amtszeıt sämtlıcher ern auf TEl

62) Conc. Basıllense ed. Haller 226
63) 5° Opp 111 211 Gegen die Vıelheıt der Orden wırd uch ın em

angefangenen Reformtraktat (Conc. Constantiense ed 1
11 D87, 591) Stellung se  MeN. Die zahlreichen 1n den Konzilspredigten enthaltenen

Bemerkungen über das Kommendenwesen, dıie Exemtion sınd beı
Die Predigten des Konstan;er Konzıils (Freiburg 1933 221—226, 239— 0243 ZUuUsammell-

SC stellt.
64) Vat. iat JÖ80, E I Näheres über diese Episode bel Pastor 111 11 458
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ahre, Unterstellung der Observanten unter die Generale) un VOL
em das Proifeßalter aui Jahre testsetzen wollten lauter
sich betrachtet heilsame Vorschläge S1ing unter Julius I1 In Rom
das Gerücht, der gewaltlige Papst wolle der Vielheit un Uneinigkeit
der Orden mıt einem Schlage eın nde machen. Damals entwickelte
Kardinal Nicolo Fieschi 1ın einem Gespräch miıt Kardinal Oliviero
()arata den Escobar eriınnernden Plan, alle monastıschen Orden
In einen, die seelsorgetreibenden Zwel zusammenzutassen. Ktwas
später, etwa unter Klemens VIIL., orı Kardinal Irıyvulzio den (1e-
danken VO aul Er gedachte die tinanzielle Grundlage
dieser radıkalen Änderung In der W eise schaffen, daß das gesamte
Vermögen der Orden zusammengelegt un mıt der eınen Hälfte der
neugeschaffene, beschauliche Mönchsorden, mıt der anderen die
beiden deelsorgsorden dotiert würden, wodurch zugleich dem viel-
Tlach verhaßten lLerminieren eiIn nde gemacht würde. Der INONA-
stische Orden sollte sich der Wissenschaft wıdmen und dıe Aus-
bıldung des höheren Klerus die and nehmen °).

Nıicht weniger radıkal als dieser VO Fieschi und Irıyvulzio
entwickelte lan WAar der des Kardinals Gu1ldiccione, medergelegt
In dem ungefähr 1538 Tür aul I1I1 verfaßten Refiormtraktat De
ecclesia *). uch iıhm ist die Vereinheitlichung des Ordens-
WESeEeNs aufi der Grundlage der TEl ota tiun W1€e Petrus der
Patron des Weltklerus ist, soll Paulus der der Ordensleute werden.
In egel, Lebensordnung, Kleidung, Lehre sollen alle gleich sSeIN.
uch Guidieccione denkt einen Ausgleich der materijellen (züter
zwischen den reichen alten un den Bettelorden: mıt der Beseıtigung
der Armut der letzteren werde uch die schlımme Käuflichkeit tallen
In seinem Iraktat De concılıts schränkt derselbe Kardinal seıinen
Vorschlag dahın e1n, VO  — monastıischen Orden LUr die Benediktiner
un:! Zisterzienser, VO  D Bettelorden die Dominikaner und Franzıis-
kaner un außerdem einen Rıtterorden bestehen lassen.

Der Gedanke, durch radıkalen Schniutt das gesamte Ordens-
vereinheitlichen, Tand ein1ge Jahre später och einen

Befürworter ıIn dem bekannten Bischof Nausea VO Wıen In seınen
Miscellanea (1543) rat aul IIL., der Unenmmigkeit unter den Bettel-
orden SOWIEe der Ungleichheit iIhrer Lebensordnung eın nde be-

65) Der Bericht über dieses Gespräch findet sıch 1 Römerbriefkommentar
Opp. 394 In Frankreich vertrat äahnliche Gedanken die Reform-

kommission VO 1493, 1lm rt 1a Ö I Origines I1 207
66) X 11 250 f1.; Tacchı Venturı“ 2 208 f
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reıten dadurch, daß INall S1Ee entweder aufhebe der doch vermindere
un auti iıhre Konvente verwelse, die S1E 1Ur ZU Studium verlassen
dürften °). Selbst In der milderen Form omm der Vorschlag
auseas auf eiıne Änderung des bisherigen harakters der Bettel-
orden hinaus.

ält InNna neben diese radikalen Reformvorschläge Aaus dem
Scholie der Reformbewegung die einschlägigen Partien der Reiorm-
schrift Luthers den christlichen Adel *a), wirken diese
abgesehen VO der Stellung den Gelübden keineswegs als
exirem revolutionär: Die Verringerung der Zahl der Ordensnieder-
Jassungen, den Bettel einzuschränken, e Vereinheitlichung des
Ordenswesens überhaupt durch Zusammenlegung VO  o Orden
das Forderungen, die INa  — längst bel Escobar und Ailly
gelesen a  €e, un WEe11l Luther verlangte, daß Ordensleute weder
predigen och Beichte hören ollten, außer wWEeNnnNn S1E durch die
Bischö{fe, (1emeinden oder Obrigkeiten berufen selen, steht
ıIn einer Linıie mıiıt den qaufi dem üuünifiten Laterankonzil un später
qauft dem Irnenter Konzıil erhobenen Forderungen zahlreicher
Bischöf{fe, die Seelsorgstätigkeit der Regularen unter Aufihebung
der Exemtionen ausschließlich 1mM Auftrag un unter der Aufsicht
der ordentlichen Träger der Seelsorge geschehen habe

Oliviero Carala hatte Recht, WCCI11)1 den radikalen Vereinheıt-
lichungstendenzen Fieschis widersprach. S1ıe verletzten nıcht L1UL

wohlerworbene Rechte, S1e uch praktisch undurchfiührbar.
ber S1e eın Fanal, das die ıimmung 1n ührenden kirch-
lichen reisen beleuchtete. Wie mußte die Sache der Orden
stehen, W solche Pläne überhaupt ZUT Debatte gestellt werden
konnten! Nıcht weıt ausladend, aber darum INSO bemerkens-
werter sind die Vorschläge, dıe unter dem Pontifikat Hadrians VI
eın 1mM Ordensleben un 1n der Ordensleitung erfahrener Mann
WI1e Kardinal Cajetan dem Papste unterbreitete °°). Er rückt VO  _

den qauft eine mechanische Vereinheitlichung des Ordenswesens
abzielenden Plänen ab, ber auch oglaubt LUr durch eınen AaUuS-

giebigen Aderlaß dıe Krankheıt heilen können. In saämtlichen
Bettelorden sollen cdie Konventualen unterdrückt werden: eın päpsti-
liıcher Generalkommissar, der das Recht hat, Unterkommissare
9 ist mıiıt der Durchführung der Maßregel betrauen. Die
uten Elemente unier den Konventualen ennn solche gibt

67) X11 407 N 67a) VI 438 68) XII A
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und umgekehrt unt—ér den Observanten schlimme, weıß Cajetan Sanz
sınd unter die Observanten einzureihen. Die eintretende

Verminderung des Personalbestandes der Orden ware AaUus vielen
Gründen begrüßen; P würde die eintretende Verminderung
der Zahl der Stillmessen 1n den srobßen Ordenskirchen die Wert-
schätzung des Mebopfers erhöhen.

Der rage, Was mıt den „verlorenen Haufen‘“ der Au

geschlossenen Konventualen geschehen habe, ist Cajetan nıcht
näher eirelen. Hier kla{fft eine Lücke 1n seinem Gedankengang. Sie
wird geschlossen In der einflußreichsten Reformschrilft, die während
der SaNzZeN Reformationszeit au{fi katholischer Seite entstanden ist
1MmM Consıllum de emendanda ecclesia ®). Eıner ihrer Väter, Carafa,
hatte schon 1mM Jahre 153l1, ‚estutz autf se1ine Erfahrungen be1l der
Reform der Franziskaner ın Venedig, die Meınung ausgesprochen,

gäbe keinen anderen Weg ZUL Reiorm der Regularen als den,
dıe verrotlteten Teile einfach tallen lassen, dıe guten dagegen

iördern ”°). Dementsprechend STE der Spıtze der die en
betreffenden Vorschläge des ( onsilı.m de emendanda ecclesia die
Forderung: die Konventualenzweige aller Bettelorden sind durch
das Verbot VO Neuaufnahmen allmählich unterdrücken. Die
Verfasser der Schrift siıch darüber klar, daß eın solcher
Aderlaß ZW ar ZUFLC Gesundung des Ordenswesens beitragen konnte,
Tür sıch alleın aber keineswegs genügend WAr. S1e Iügten daher
ein1ige Rıichtlinien Tür eine Ordensreform hinzu, 1n denen die tieisten
Wunden berührt( Ie ın der Außenseelsorge beschäftigten
Beichtväter un Prediger sSind sowohl durch ihre Oberen als durch
die Bıschölife darauft prüfen, ob sS1e tür diese Au{fgabe geeignet
sind: jegliche Seelsorgsbeziehung zwıschen Konventualen- un:
Nonnenklöstern Sind lösen, diese den Bischöfen der anderen
kirchlichen Oberen unterstellen; Apostaten, Regularen, die
hne Eirlaubnis ıhrer Oberen außerhalb der Klöster und Konvente
leben, dürifen nıicht VOIN Iragen iıhres Ordenskleides dispensiert
werden der Benefizien un: andere Verwaltungsstellen erhalten.

In diesen Richtlinien ın der Tat die umstrıttensten Punkte
und die meısten beklagenden Mißstände 1 Schoße der Bettel-
orden berührt. Häufige Skandale 1n den VomIn Konventualen betreuten
onnenklöstern ührten dazu, diese unter andere geistliche
Leitung, 1n erster Linlie untier die Bischöfe kamen;: weıiıtschauende

69) X11 139 70) XII
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Urdensobere W1€e Seripando stießen nach Möglichkeit die Leıtung
der Nonnenklöster AaUus eigenem Antrieb ab; sS1e teilten die Ansıcht
des Ignatıus, daß daraus dem Orden 1Ur (1eflahren erwachsen
könnten. Der Streıiıt der Regularen mıt den Ordinarien die
Zulassung ZUr Predigt, der schon auf dem inifiten Laterankonzil
soviel Staub aufgewirbelt a  @; un das kxemten- un Apostaten-
uLlLLWESECIL haben sowohl das Konzıil VO  b Irient W1€e die Träger der
kKkurlalreiorm In der Folgezeıt immer wieder beschäitigt. Während
der Verhandlungen ber das Predigtdekret wurden seıtens der
Bischöfe heitige Angriffe die exemten Orden gerichtet; wieder
1elerte W asser auf die Mühlen der Kläger, daß Regularen sich
häufig Ärgernisse un!: Übergrifie hatten Schulden kommen
lassen **). Die Ordensgenerale aber wıesen nıcht LUr aul die 1m
posıtıven ec. beruhenden Grundlagen ihrer Forderung, die Sen-
dung un Prüfung der Prediger mMUSSeEe Sache der Ordensoberen
bleıben, hın, sondern stellten uch heraus, daß S1€e sich als die
Hauptträger der eigentlichen Seelsorge eın historisches Recht
erworben hätten, das I1): nicht hne weıteres schmälern dürfe ”)
uch dieses Mal kam der Streit nıcht ZU Austrag. In den Be-
schwerden der Bischöfe ”°) nehmen die Klagen ber die seelsorg-
liche Betätigung der exemten Ordensleute einen breiten Kaum eın
In den iortgesetzten Versuchen, das Predigtwesen LEeEU ordnen,
bıldet das Verhältnis der Ordensprediger den Ordinarıen immer
einen besonders heiklen Punkt. Er wird bald och beschäftigen.

Gegen das Exemten- un Apostatenunwesen, dessen tieiere
Ursachen die allzu eichte Gewährung gewl1sser Lizenzen durch die
Sıgnatur un och mehr durch dıe Pönitentiarie9 un:
das schon die Proponenda unter lexander VI Front machten,
hatten die Ordensgenerale fortwährend kämpfen *). Auf Schriutt
un Irıtt ihnen durch apostolische Privillegien, Liızenzen un
Konfiessionalien dıe Hände gebunden. Kıs kam VOT, Delinquenten,
WeNnNn S1e ZUFC Verantwortung SEZOSCH wurden, dem erstaunten
Oberen eiINe Bulle der Pönitentiarie vorlegten, durch diıe sS1e VO  —

71) 1’20 136—140 72) 78, ff 9 X I1 577 1} auch ınien Anm. 91
73) 841; XII D84, 588 f! 293, 596
74) MOPH 305, 315; Ripoll-Bremond 491 fl' $ 589, 614 ff.; 831e

Wadding 410 ff., 430 ff.; XIX 477 £., 496 ff.; Empolı 226 ff., 279 ff.;
Wessels 309 fl‘ 9 411; ull Carm. 11 717—81; dreı Breven den Observanten-
general Pısotti und den Karmelıtengeneral Audef 1mMm Archivıo S0oc. Rom di stor1a
patrıa 1892 114
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seiıner Strafigewalt exımiert wurden. Der Wirrwarr ähnelte dem-
jen1ıgen, den uns die Impedimenta residentiae der Bischöfe enthüllen.
„Dahın War gekommen, schreibt 1558 angesichts der Reformen
Pauls der Advokat Mandosıi ”°), ‚„dalß zahllose Mönche ohne
Scham ihr Ordenskleid un ihre Ehre, ja vielmehr ıhren Ordens-
stand un! ott selbst wegwarfen, alles ungestraift tun können
glaubten; weltliche Benefizien hne un mıiıt deelsorge, ja Kollegiat-
kirchen un selbst Kathedralen, die Kurien der Prälaten
voll VO  — diesen Apostaten un Ungeistern. ” Es WAar ohne weiıteres
klar, daß eiıne Lizenz W1€e die VO  a der Signatur Nonnen erteilte quod
In O0OIMO patrıs SUl vel Tratrıs donec vireril exXtra monasterium pe-
IndNere ossıt”), den schlimmsten Mibßständen iühren konnte.
Ks bedurite der drakonischen Maßnahmen Pauls L zunächst
die Wucherung abzuschneiden ”), dıe Wurzel des Übels beseitigten
erst die Refiormen der Signatur uUun!: der Öönıtentlarie unter aul
und den beiıden Pıus.

Das hohe Ansehen des Consılıum de emendanda ecclesıia hatte
ZUT Folge, daß seline Gedanken ın den reisen der kirchlichen
Reformpartel, wenigstens SOWelt S1Ee außerhalb der Orden standen,
iast allgemein aANSCHOMMEN wurden. SO berulft sich V Franciscus
Vargas 1n seinem Kampfe die Viıelheıit der Orden, VOT lem
der un die Begünstigung der Apostaten und Exemten
auf die cardınales Ia reformacıon ”®). Dennoch die Reform:-
chrift eine schwache Seıite Ihr AuIibauprogramm Wal unzureichend.
Nichts SLAN In iIhr davon lesen, W1€e die Junge (12neration der
Ordensleute Tiormen un mıt den dealen des Ordenslebens
erIiüllen sel, Novizenerziehung, Profeßalter, wIissenschafitliche un
aszetische Bildung alle diese Ihemen sSind ıIn iıh nicht berührt.
Diese FKinseitigkeit dürifte dem (Greist ihres Haupturhebers ent-
sprechen, dessen Stärke drakonische Strenge, dessen Schwäche das
mangelnde Verständnis TÜr die geduldige Arbeıt des Gärtners, 1ür
planmäßige Frzıehung un Förderung der geistigen urzeln de

75) u and S 1, Sıgnaturae gratiae praxıs (Romae 1559
76) Mandosı
77) ull. Rom VI 538 fl" uch ull. Carm. I1 109 ff.; vgl Pastor VI 475 il

ber die Schwierigkeiten der Durchführung XLI 231 f, Santarem,
Relacoes 88 J6, 4 $ aus S 1 kann INa  — entnehmen, daß die Privation der
Regularen VOo Saecularbenefizien, dıe S1e besaßen, uch VO  - Kanonisten als unrecht-
mäßıg angegrıffen wurde.

78) Te da Ra O, Golleccıon de Canones { 715
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Reiorm Wa  3 Es genügte nicht, brennen und schneıiden;
bedurite Janger liebevoller ege, die Krankheiten des Ordens-
lebens heilen.

IV Das brachtium saeculare.

Der Überblick ber die praktischen Reformbestrebungen innerhalb
der Bettelorden iın den etzten Jahrzehnten VOIL dem Irıdentinum un
ber die gleichzeıtigen Reformprojekte zeıtigt eın kirchengeschichtlich
wichtiges Ergebnıis: Beide führen ın wesentlichen Punkten die (Ge-
dankengänge und die praktische Arbeıt des Jahrhunderts weıter.
Wie aut anderen Gebieten ”) die Refiform des Jahrhunderts 1n
überraschendem Ausmaße die Gedankengänge der alteren Reiorm-
bewegung AaUS der Zeıt der Reformkonzilien anknüpit, uch auti
dA1esem. Dennoch führt keine gerade Linie VO Konstanz ach
Irent. Das (Gebahren der Kurie des Renaıssancepapsttiums hat die
vorhandenen Mißstände vertielit. Die Satıre der Humanıiısten hat
die Achtung VOL dem Ordensstand untergraben begonnen. Endlich

furchtbare (jelahren herauti-hat die Glaubensspaltung NCUC,
beschworen, denen einzelne Orden tast erliegen drohten Die
Päpste des Jahrhunderts hatten die Selbsthilfe nıcht energisch

gefördert; schon Sar nıcht INall siıch entschließen
können, radikale Fingriffe, wW1€@ sS1e manche Reiormer verlangten, VOTI -

zunehmen. eiz wurde AUS dem relig1ös-ethischen un dem politisch-
wirtschaftlichen Bereich Idee un Eixistenz der Orden zugleich
angegrılien, un: WEeNnN 1Ur 1ın Deutschland ZUr Katastrophe am,

wı1ıssen WITLr doch 1U gul, dıe öffentliche Meinung uch
1n talıen un Frankreich unverkennbar ordensfeindliche Züge aufi-
wI1es. In cdieser Notlage SEWANN der andere Faktor, den WIT schon

Jange VOIL der Glaubensspaltung der Arbeıt sahen, erhöhte, ja
bedrohliche Bedeutung: der weltliche Arm

| D ann sıch ın diesem Zusammenhang nıicht die theo-
retischen Grundlagen des Laieneinflusses au{i cdie Ordensreiorm
handeln. Sıe sınd C einerseıts mıt dem (Gedanken der chriıst-
lıchen Obrigkeıit un andererseıts mıt der Entstehung des modernen
Staatsgedankens verbunden, mıt 1el wichtigen orgängen also,
q |S daß S1Ee 1m Vorübergehen erschöpfend behandelt werden könnten
Nur cie Wege un die Reichweıte des tatsächlichen Einflusses stehen
1er 1n Frage. S1e sind selbstverständlich, können WITr

Je ach dem Verhältnis VOIl aa und Kirche, das während des

PE ar  79) A Kardinalsreform vgl 1935
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Miıttelalters 1n den Staaten des Abendlandes ausgebildet worden ist,
recht verschieden. Das klassische un übelsten beleumundete
Beispiel eines brutalen Kingriffes ist cdie Unterdrückung der ENS-
ıschen Klöster durch Heinrich VILL. ®). Ihr Jjedoch schon
1m un: ahrhundert äahnliche Maßnahmen englischer Könige,
1n den 1520er Jahren solche des Kardinals Wolsey ın seiner doppelten
Kigenschaft als apostolischer Viısıtator un: Kanzler VOTAUSSEHANGECN.
Um die Mittel für die Verwirklichung selner Pläne gewinnen,
unterdrückte alleın 1n den südlichen Grafschaften Konvente,
und hatte bereits 1n Rom die Vollmacht ZUT Aufhebung aller
Klöster., die nıcht Insassen zählten, erlangt, aqals turzte Weiter
ist beachten, daß Heinrich 111 1Ur deshalhb den sroßen Wurt

konnte, weıl den W ünschen der führenden Schichten, VOTLI
allem der Grundbesitzer, entsprach.

Wenn Melanchthon 1534 ın seiınem C onsılıum (rallis scrıptum
rıet, die Klöster mıiıt päpstlicher der königlicher Krmächtigung ın
Schulen verwandeln **), konnte sıch auf Theorie un Praxis
des Jahrhunderts berufen: WAar doch T/ eine weltberühmte
Bildungsstätte WIe das Magdalenenkolleg ın Oxiord 1459 mıiıt päpst-
liıcher Genehmigung AaUus den (ütern eines Augustinerpriorats dotiert
worden. Neu ber War die Faigenmächtigkeit, mıt der die Lerritorlal-
herren 1mM protestantischen Deutschland ber die Kirchengüter VOI -

Iügten, un zugestandenermaßen keineswegs Immer ZU gemeınen
Besten 82) Neu un N1C dagewesen War die kirchenfeindliche
Propaganda, deren Früchte, die Entvölkerung mancher Klöster un
die Abwendung der Volksgunst VoO  — ihnen, dem weltlichen Arm dıe
Möglichkeit gaben, den anzusetzen.

Die Fingriffe Heinrichs I1LI und der protestantischen deutschen
Fürsten In das Ordenswesen alles andere als eine Reform:
S1e tödliche Schläge selnen Bestand. Anders stan
mıt den Maßnahmen katholischer Fürsten. Die rücksichtslose
ZWAaT, mıt der die Iranzösischen Könige die zahlreichen wohlhaben-
den Klöster ihres Landes ZUT Dotierung ihrer Beamten und och

80) Hiıefür ıst qußer dem großen er. VO  ; eti VOTrT em dıe iın Anm
genannte Arbeit VO Si n i vergleichen. Viıele wertvolle Angaben uch be]l

I, Papsturkunden ın Eingland (Berlin
81) Corp. Ref. I1 761
82) Vgl I Reformation und Gegenreformation

(Tübingen 1931 136 H 9 über dıe Dotierung VO Schulen 155:
Geschichte des deutschen Volkes 111 19—-20 873
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Sanz anderer Personen ihres Hofes benutzten *), W ar 1m Effekt
nıicht weıt VO  — jenem Vernichtungskamp{ tiernt; allerdings trai
316e mehr die alten als die Bettelorden. ber gab katholische
FKürsten un Stadtobrigkeiten, cdıe zweiılellos AaUuS wirklicher Reiorm-
obhsicht 1n das Ordenswesen eingrıffen. Am weıtesten Sing In dieser
Hıinsıcht die Krone 1n Portugal. Sie sorgte ımmer mıt (1jegnehmıi-
Sung des Papstes Tür die Kinsetzung VO  - OrdensvVvisıtatoren, un

nügt, In den Berichten der jeweiligen portuglesischen (Oratoren
1n Rom, die 1m OrpO diplomatico Portuguez gesammelt sind,
blättern, das Ausmaß des Staatskirchentums ın diesem O-
ischen Musterlande ahnen. Für talıen haben WI1T allein Aaus

dem (Jeneralat Seripandos eine n Reihe VO  ; Fällen, WO italıe-
nısche Fürsten (z (0S1mMo VO  — Florenz) un Stadtobrigkeiten die
KReiorm VO  - Konventen verlangen ®a). och häufiger omMmm VOL,
daß die letzteren sich AaUus eigener Machtvollkommenheıiıt 1ın die
inneren Angelegenheiten der Konvente einmiıischen un VOL lem
durch die Konservatoren Euinfluß quf die Finanzverwaltung AaUS-

ben
ast VO selbst verstehen sıch dıe Kıingriffe des brachium Sae-

culare 1mM Notstandsgebiet der Orden, ın Deutschland. Herzog eorg
VO Sachsen, der bereıts VOL dem USDTUuC der relig1iösen Wirren
sıch wiederholt diıe Kurıie Vollmacht ZUTC Klostervisıtation
gewandt a  e ließ 1535 cdie Klöster seINeESs Lerrıtoriıums durch Zzwel
weltliche äte visıtıeren und ahm die VO  — seinen Kommissaren
verfügten Maßnahmen (darunter die Absetzung zweler Äbte) uch
dann nıcht zurück, qls die Prälaten se1nes Territoriıums eine Kingabe

ıhn richteten un gemeinsam mıt dem Bischoli VOIL Merseburg
(1538) protestierten; 1Ur wurde den weltlichen aten eın geistlicher
beigegeben. Die posiıtıven Reformvorschläge, die Bischo{i Sigismund

83) RE Beıispiele be1l () T, Le roOyaume de Gatherine de Mediciıs I1
(Paris 1924 101

833) Vgl Jedin, Serıpando ( Würzburg 1937 256
84) Die naheren Hinweilse bringe 1C. 1n meılıner Arbeıt über Serıpando, doch ist

auf diesem Gebiet noch gut wıe es {UNn. Es ist 1ıne der drıngenden Aufgaben
der ıtalıenıschen Kirchengeschichte, den Einduß der Laıjen auf dıe kirchlichen Ver-
hältnisse VO  — dem Trıdentinum, insbesondere das Insıtut der Konservatoren,
erforschen. Reiches Matenal bileten qußer den Ordensarchiven, die Briefwechsel der
Kardiınäle, die sich die Stadtobrigkeiten wenden pflegten, y f dıe Anzıanı VO.  -

Regg10 Morone 1558 (Vat. Archiv (Joncilio Z 55) Haben die Klausur der
Nonnenklöster  A verschärtit und die sich dagegen verfehlenden Dominiıkaner al der

vertrieben.
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VO  n Merseburg aut der Prälatenversammlung VO:  - 1538 voritrug,
SINSCN der Richtung des Melanchthoönschen Vorschlages VO 1534
„In schwach besetzten Ööstern sind Knabenschulen errichten,
deren Zöglinge ber nicht VOL dem Lebens]jahre ZUTF Ablegung
der Gelübde veranlalßlit werden dürifen Aaus den Erträgnissen gänzlıch
verlassener Klöster dotiere INa  S eE1INe Burse Leipzig für mıittellose
Theologiestudenten 85) Selbstverständlich spielte uch bel den
katholischen Fürsten die Finanzgebarung der Klöster un letztlich
die finanzielle Ausbeutung der (‚üter für staatliıche Zwecke E1INEC

große Rolle beanspruchte Herzog iılhelm VOoO  — Jülich das
Aufsichtsrecht ber die Klostergüter un: W16eS äte der
Instruktion VO eptember 1559 sıch be1l der Visıtatiıon der
Klöster ach ihren (‚ülten Renten dgl erkundigen ber die
Prätensionen des brachium saeculare SINSCH wesentlich weiter *)

Eine resge Aktıvıtät Sachen der Klosterreiorm entifaltete
Ferdinand SECINEN Erblanden *) Nicht L1LLUFTL daß
Instruktion VO  — 1549 mıt aller Entschiedenheit landesherr-
lichen Rechte qauti das Klostergut (d Steuern) betonte Bereits

Jahre 1528 1e1 be1l der Klostervisitation uch ach der kirch-
lıchen Ordnung, der Spendung der Sakramente der Abhaltung
des Gottesdienstes, forschen. In dem Entwuri Denkschriftt
den Papst AaUuSs dem Jahre 1541 88) betont wiederhoaolt, daß die
Abstellung der Mißstände den Klöstern SC1INECIL landesherr-
lichen Rechten zähle; die Vısıtation VO  m 15  S erstreckte siıch dem-
entsprechend uch auft den Lebenswandel der Klosterinsassen Die
sroße Vıisıtatiıon die mıl päpstlicher Ermächtigung durch C11NE

Aaus Geistlichen un: Lailen zusammengesetzte Kommıissıon 561/62
veranstaltete, legte Fragebogen zugrunde, der sich ber das
gesamte außere un iNlNeTre Leben der Klöster erstreckte

85) Car dauns Zur Kirchenpolitik erzog Georgs VOo Sachsen
(1907) 109

86) dlıch Jülıch bergische Kirchenpolitik I1 (Bonn 1911 ber
dıe Rahmen der allgemeınen Vısıtation VO  - 1558 durch 111e staatlıch kirchliche
Kommission voTrTSeHNOMMEN:! Vısıtatiıon der bayrıschen Klöster sıehe p f L',
DIie Kelchbewegung Bayern (München

87) Für das Folgende W ıedemann Geschichte der eformatıon und
Gegenreformation an unitier der Enns (Prag 1879 52  — 90 N 151
(1 E Die Reformvorschläge Kalser Ferdinands auf dem Konzıil VO. Irıent
Münster 66 I1 151 der Glaubensspaltung und Landstände
Österreich ob der Enns —_- (Linz 1936 91

88) Nuntiaturberichte Abt 284 I1
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Die furchtbaren Zustände, die sıch damals den Visitatoren
enthüllten, veranlaßten den der Visıtation beteiligten Passauer
Offizijal Hillıng der bangen Frage, ob ennn cdie Klöster überhaupt
noch wiıllens se]len, sıch reiormieren. eın Bericht rührte uch

einen Punkt, den WIT ıIn uUNserer bisherigen Untersuchung
mıiıt Bedacht zurückgestellt haben Hilling ordert nämlıch, daß der
Bischoli Au{fsiıchtsbeiugnisse ber alle Klöster sSe1INES Sprengels
erhalte

Es ıst bezeichnend für den Niedergang der bischöflichen (Gjewalt
und des biıschöflichen Kinflusses überhaupt, daß die Bischö{ife 1n den
Bestrebungen ZUT Reiorm der Orden keine ennenswertle Rolle
spielen. Kın beträchtlicher eıl der monastischen Klöster un die
Bettelorden durch Privilegien bzw das Mare Magnum exemt.
Die Bischöfe hatten keine rechtliche Möglichkeit, auft diese Orden,
sSoOWeıt S1e keine deelsorge trıeben, einzuwirken. In diesem seıt einem
reichlıchen halben Jahrtausend ausgebildeten Rechtszustand klaffte
eine Lücke, die auszufüllen eıne der Aufgaben der Irienter Reform
WAar. Denn daß der weltliche Arm tiei die Ordensreiorm e1N-
greifen konnte un stellenweise mußte, lag FKFehlen einer örtlich
nahen Aufsicht, einer Kontrolle, die unter den damaligen Verhält-
nissen iür die Kurie uch annn och undurchführbar SEWESECHN wäre,
WE sS1e den Willen azu gehabt hätte Unbeschadet der Selbständig-
keit der Orden un: der VO  e} ihnen vorzunehmenden inneren
Reformen galt C5, einen Wiıderstand einzuschalten, der örtliche Miß-
stände, die Störungen der kirchlichen Ordnung ührten, -
zuzel1gen und abzustellen imstande sel.

Ansäatze einer gemeinrechtlichen Regelung unter aul IIT
un Julius I1T

Hatten schon qaut dem iunfiten Laterankonzil chie Bischöfe
energisch die Wiederherstellung iıhrer Jurisdiktion ber die Ordens-
nıederlassungen ihrer Diözesen un Aufhebung, bzw. Einschränkung
der KExemtion gefordert, hne Nennenswertes erreichen,
ehrten die Kreignisse der Folgezeit, die Stärkung der bischö{-
lichen Gewalt, die Durchführung der Residenz un eine sorgfältige
Auswahl der Bischofskandıidaten ach kirchlichen Gesichtspunkten
eine unabweisbare Notwendigkeit jeder Kirchenreform sel. Erregte
eın eXemter Ordensmann durch se1ine Predigten der seınen Lebens-
wandel Argernis, o hatte der Bischoi keine Handhabe, ıh
direkt und sofort Z Verantwortung ziehen. Es wurde daher
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einer der ständigen Beschwerdepunkte der Bischöfe VOL un während
der ersten Tagungsperiode des Konzıils VO Trient, daß die Exemtion
der Klöster eine schwere Belastung iıhrer Hirtentätigkeit bedeute
un daß 1ler Abhilfe geschafien werden mMUuSse. Die 1m Zuge der
Refiformberatungen unter der ÄAgide Contarınis 1m Dezember 1540
eingereichten Petitionen der Bischöfe forderten erster Stelle Auft-
hebung aller, uch der klösterlichen Exemtionen;: die Bischöfe
erklärten sich bereıt, als Delegaten des Apostolischen Stuhles die
exemten Klöster visıtıeren un reiormieren, un aten, die
der kirchlichen Freiheit abträglichen Vollmachten der Konser-
vatoren widerrufen *). Iıie darauf konzipierte, aber nicht Ver-
öffentlichte Bulle Supern dispositione Consilit *°) hob ın der Tat die
Exemtion der ın der deelsorge tätıgen Zisterzienser un Mendikanten
auft (n. 1) versprach 1n Zukunft generelle Er xemtionen 1U ach
Anhörung der Interessierten (n 2) Sar keine mehr Einzel-
PETSONEN verleihen (n 3) un übertrug den Ordinarıen qals
apostolischen Delegaten das Visıtationsrecht ber e exemten
Klöster (n 19) und die Strafgewalt ber exemte Kinzelpersonen, Iso
auch ber außerhalb der Klöster ebende Ordensleute (n

Als die Legaten während der ersten Irienter Verhandlungen
Zu Vorbereitung des Dekretes ber die bischöfliche Residenzpflicht
die Prälaten aufforderten, ihre Beschwerden einzureichen, Wäar ıe
Exemtion der Regularen wieder einer der wichtigsten Beschwerde-
punkte °°). Ihre beste Formulierung fanden S1e 1n den Impedimenta
residentiae des Hieronymus Vida, Bıschoifs VO  = Albi ”): „Ich bın
der Ansicht, daß unter den Exemten keine Gruppe der Jurisdiktion
der Ordinarien un der kirchlichen Disziplin mehr entgegengesetzt
un verhängnisvoller ıst qls die Regularen. Ungestrait verüben sS1E
sıttliche AÄrgernisse un sireuen Häresien AaUS, enn S1€e w1issen 1Ur

gul, daß ihnen die Bischöfe nıchts anhaben können. “ ıda schlägt
VOT, die Straigewalt der Ordensoberen für Delikte, die innerhalb
der Konvente begangen werden un nıicht cdie Öffentlichkeit
dringen, unangetastet lassen; alle Vergehen aber, cie öffentlich

89) 481
90) 4589
91) Es SEe1 schon hıer angemerkt, daß diıe unter Pius 1560 eingereichten

Petitionen der Bischöfe 111 9 f.) nıchts W esentliches über dıe Regularen-
reform enthalten.

92) 840, ÜE 841, fl‘ E} X I1 D80, 31 7 984, 23 iT.; 599,
93) X II I83,
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bekannt sSind, sollen der Straigewalt des Ordinarıus unterstehen:
darüber hinaus sollen ıhm die KRegularen (1horsam SCAHhulden bel
allen groben kirchlichen Veranstaltungen, W1e€e öffentlichen Pro-
ZeSSIONEN. Was die Spendung des Bußsakramentes angeht, S! sind
die Bestimmungen des üniten Laterankonzils erTrNE

ıda zeichnet ler 1M wesentlichen die Linıe VOTL, die später 1n
der Regularenreform des Iriıdentinums eingehalten worden ıst ald
nachdem der Bischol se1ne Impedimenta n]edergeschrieben
unı 1546), hatte es den Anscheıin, als ob der Kern dieser KForde-
rungen anstandslos durch den Papst bewilligt werden würde. Denn
die damals (1 Dezember 1546) entworliene Nostrı NO  z solum
verlieh den Bischöfen wiıederum das Visitationsrecht ber die
exemten Klöster un:! die Straigewalt ber die außerhalb der Klöster
lebenden Ordensleute **). ber die Zeit WAar noch nıicht gekommen.
uch die Bulle Nostrı O  S solum erlangte keine Rechtskrafit.

Überhaupt ist während der ersten Tagungsperiode des TIrienter
Konzıils eine gemeinrechtliche Regularenreiorm nıcht ZUrLC Beratung
gekommen. Reibungsflächen zwıschen Ordinarıen un exemten Orden
tiraten während der Verhandlungen ber das Predigtdekret un:! die
Errichtung VO  > theologischen Lektoraten ın Erscheinung, auch
wurden mancherle1 reformbedüritige Zustände 1m Schoße der Orden
während der Bologneser Beratungen ber die Mißbräuche be1 der
Spendung der Sakramente erwähnt. ber alle diese Reformanda
standen 1 Zusammenhang mıt der seelsorglichen Betätigung der
Regularen. Von der Reiorm der Gemeinschaiften als solcher hören
WITr nıchts. Man WarLr sıiıch freilich wohlbewußt, daß S1e nötıg sSEe1!
Massarelli nennt 1mM März 1547 unter den durch das Konzil och
erledigenden Reformen die der Orden, besonders der Konven-
tualen °°). uch die 7zweiıte Tagungsperiode rührte nıcht diese
Au{fgabe. EKın Jahr ach iıhrem Abschluß schrıieh einer, der wıissen
konnte, der Minorıt Musso, Kardinal Dandıno „Seid sicher,
eın grobes Stück der Kirchenrelorm geleistet ist, WeNnNn iıh Protek-
toren dıie Orden reiormıiert, die elend verlallen sind 96) ber als
Musso diese orte niederschrieb, War eıne VO  > der Kurie AaUS-

gehende Regularenreiorm schon In der Arbeıt.
Zu Anfang des res 1553 nämlich wurde unter der Leitung

der Kardıinäle MatfTieı1 un Gervinı eine grohe Reformbulle vorbereıtet,
ın die elne gemeinrechtliche Regularenreiorm eingebaut werden

94) Oaa 505 95) 111
96) Zitiert XLI 1933 22D5, Anm 109
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sollte. Der Reformatio regulariıum betitelte eıl enthielt Ireilich 1Ur
einen eıl dessen, W3as 1m Rahmen der allgemeinen Refiorm Lür cdie
Orden geschehen sollte: mehrere die Regularen angehende Punkte
(das Predigtwesen, die Verleihung VO  > Säkularbenefizien Ordens-
leute, der Übergang VO  — einem Orden ZU. andern, die Iicentia
standı extra) 1n anderen Zusammenhängen behandelt Der
erste, VO den beiden Kardinälen selbst überarbeitete Entwurf ®’)

verbot die Finkleidung VOoO Knaben VOT dem vollendeten
1 VOoO  > Mädchen VOTLT dem vollendeten 1 die Ablegung der Profeß
VOT dem bzw Jahre (c 2) und verlangte TÜr die letzteren
eine In Abwesenheit der Angehörigen abgegebene Erklärung ber
die Freiwilligkeit der (‚elübde. Die ratıo legis wird ausdrücklich
angegeben: Es soll den Professen die ın Dispensgesuchen häufige Aus-
rede abgeschnitten werden, S1e hätten unter dem EFuinfluß VOIN Gewalt
und Furcht gehandelt. verlangt die Au{fgabe jeden Sondereigen-
LUums, uch desjenigen, das durch Lehrtätigkeit, Predigt usi erworben
ist, un ZW AAar uch VO  — den Konventualen; eın spater wıieder getilgter
Canon sah, dem Vorschlag des Consilıuum de emendanda ecclesia
iolgend, die Zusammen{fassung der Wıderstrebenden 1ın besonderen,
ZU Aussterben verurteilten Konventen VOTL. Den (12neralen wurde
eine baldıge Visıtation ıhrer Orden 1m Belsein eiınes päpstlichen
Kommissars auferlegt (C 9) bel der S1e ber nıcht das Innere der
Nonnenklöster betreten düriften, deren Klausur streng achten

vorschrieb. Von größter Bedeutung Tür eine recC verstandene
Gewissensfreiheit War S, durch den eine srößere Freıiheıit ın der
Wahl der Beichtväter angebahnt werden sollte. Auf Kardinal Matie1
zurück SınNg der Schlußkanon Q, 1n dem die geheıme un Irele Wahl
der Urdensgenerale, Visıtatoren un Abtissinnen vorgeschrieben un:
die häufig nachzuweisende Übung, daß der Präsident des (General-
kapitels die Stimmen der nıcht vertretenen Provınzen durch VO  —
ihm ernannte Patres Ttühren lıeß, verworien wurde.

Man ann wirklich nıcht behaupten, daß dieser Entwurtf eın
allseitiges, für die Dauer berechnetes Reiormprogramm darstellt.
Anknüpfend die praktische Reformarbeit, die 1n den Bettelorden
geleistet WAarL, sucht ein1ge 1n den Orden einger1ıssene Mißbräuche

beseitigen, Jjedoch hne genügend Posıtives für den Aufbau
bleten. Vor allem ist keine ede VO  — der Kinrichtung der Noviızı]ate
und der Belebung der Studien: Kanones ber den Gottesdienst, die

97) I11I 754
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1m Vorentwurif standen, wurden wieder gestrichen. Inkonsequent
War C5S, wWenNnn den rdensobern die sorgfältige Auswahl der Beicht-
vater eingeschärftt, die ENS damıt zusammenhängende Frage der
Predigtlizenz ber einen anderen Zusammenhang verwıesen
wurde. Manche die Orden angehenden Refiformen standen unter den
Bestimmungen ber die DispenspraxIis der Signatur un der Pöni-
tentlarıe, bei denen sich teilweise die ın der Taxliste
Klemens VIL angegebene Ordnung hielt °®).

Der Entwurt scheıint den (Generalen der Bettelorden ZUTE Begut-
achtung vorgelegt worden sSeIN. Erhalten sind ullls LUr ZWe] (qut-
achten, eINes VO  a dem (eneral der Minorıten Julhius Magnanus ””),
das andere VO Karmelitengeneral Nicolaus Audet ***). Magnanus
SEeiz sich entschieden daftfür e1ıNn, der Orden weıter Knaben als
Oblaten aufnehmen dürie, weiıl 1Ur hinreichender Nachwuchs

gewinnen sel; bekämpft die Beschränkung der Befugnisse des
Generals be1 der Visıtation durch einen. päpstlichen Kommissar un
die geheime Wahl der Oberen. Hinsichtlich des Sondereigentums
behauptet CIs etwas gäbe 1mM Minoritenorden Sar nicht, obwohl

zugeben muß, daß Proiessoren un Prediger ıh Salar und die
übrigen Konventsmitglieder das, W as sS1e VO  . ihren Angehörigen
bekommen, behalten dürifen. Den 1n enthaltenen versteckten
Vorwurfl, durch dıe Suppletio votorum das ahlergebnis illegitim
beeinflußt werde, g1ibt Magnanus den Veriassern der Reiorm zurück:
diıe Suppletio votorum geschehe ausschließlich kraft päpstlicher
Vollmacht!

Audet ist etwas zurückhaltender In der Kritik des Entwuris
ber uch findet die Auinahme VO  —_ Oblaten ın Konvente mıiıt
Novizlaten unbedenklich, wıderrät die geheime Oberenwahl, sucht
die Teilnahme apostolischer Kommıissare der Viısıtatiıon ahzu-
biegen durch den 1Nwels auf die dadurch entstehende Belastung
der Häuser, warnt uch davor, die odiosen Bezeichnungen
proprietarıus un conventualıis leichtfertig anzuwenden. „In dAiesen
Orden Sind. ein1ıge Provinzen, In denen das gemeınsame Leben mıt
größter Gewissenhaftigkeit durchgeführt wird, gibt ber uch
einige andere, 1ın denen ZWarLr das gemeınsame Leben un die

98) 111 D7 vergleichen mıiıt der Tazxlıste be1l ölle 11 2) 161

99) I17 256
100) Vat. Archiv Concilio Z 200r—201rT, die Kopie 577— 387r TA; den

Namen des Verfassers.
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Reiorm beobachtet, aber 1n diesen Punkten doch nachsichtiger ist.  ..
ist 1an überhaupt berechtigt, diejenigen Ordensleute, die qauf die
VO) Heılıgen Stuhl gemilderten Regeln Profeß abgelegt haben, autf
die ursprünglichen, strengen verpilichten? Der Karmelitengeneral
der Jahre 1mM Dienste der Ordensreform gearbeitet hatte, besaß
eın Recht, ıIn dieser Sache gehört werden.

EFaın drıttes Gutachten, das nfang des Jahres 1554 VOIl dem
Dominikanergeneral Usodimare dem Kardinal Gervinı eingereicht
wurde, berücksichtigt nıcht L, sondern einen späteren Entwurf,
der bereiıts eıl VII der Refiormbulle überleitet. Bemerkenswert
ist iıhm, daß die Abstellung der durch die Konfessionalien
(die ZU Betreten der Frauenklöster ermächtigten) un: durch die
Bullen der Pönitentiarie verursachten Mißbräuche bittet **).

Im Verlauf der Beratungen, die der Redaktion der Reformbhulle
1m Frühjahr 1554 vorangıngen, durchlief der Entwurf och mehrere
Zwischenstadien. Die VOTSCHOMMENE) Änderungen meıst
1Ur iormaler Natur. Die letzte (vierte) Fassung*) berücksichtigte
sämtliche wichtigen Finwendungen des Minoritengenerals. S1e 1eß
die Kanones ber die Auinahme VO Oblaten, ber die Visitation
und die Irele Wahl der Oberen fallen und umgıng In 107 ber
das Sondereigentum die Frage, W as mıiıt dem Salar der Professoren
un: Prediger geschehen habe: bedeutend erweıtert sınd die Be-
stiımmungen ber die Auswahl un: Bevollmächtigung der Beıicht-
vater (C. 108—111); In 1Ur 1n allgemeiner Form für die
Freiheit der Beichtvaterwahl plädiert, werden jetzt in 112 rel
Zeiten 1mM Jahre Testgesetzt, denen Jjedem Religiosen diese
gewährt WIT  d. Hinzugekommen ist 104, der den Übergang VO  —
eiınem Orden ZU anderen regelt, lerner 105 ber die FErrichtung
VOo  - Novizlaten. Vor allem der etztere Zusatz füllt eine klaffende
Lücke 1ın E AUS.

Nicht wenige Formulierungen der Bulle hat Julius 1I1 eigen-
händig In die Entwürfe eingetragen. In ihrer (1esamtheit dürifte
jedoch die Kegularenreform der Bulle durch CGervin] malgebend
beeinflußt seln, dem qautf diesem Gebiete Jangjährige Erfahrungen qals
Protektor der Servıten un Augustiner Zu  e amen. Vor allem
geht A 114, der den Ordensprotektoren allgemeın das Visıtations-
recCc. verleiht, ler Wahrscheinlichkeit ach aut iın zurück. ußer-

101) I1I 259 102) I1 279
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dem lehrt die stellenweise wörtliche Übereinstimmung der Defini-
tiıonen des Generalkapitels der Augustiner VO  — 1543 mıt dem der
Servıten VO  — 1548 und die Beziehungen beider ZUT Reformbulle,

der Gedankenaustausch zwıschen Cervinı un Ser1pando auf die
inhaltlıche Gestaltung der Regularenreiorm Einfluß ausgeübt hat 103) d
DIie Reformbulle Juhus’ 111 zeigt eın anderes Antlıtz als ihre Vor-
gängerinnen unter aul 111 ährend jene dem Standpunkt der
Ordinarıen echnung iwragen un ihnen eın gut eıl der Reform
vertrauen, zeichnet diese der Reformtätigkeit der Ordensgenerale
gemelınsame Rıchtlinien VOL un: entspricht den Gedanken, die sich
die Orden selbst und iıhre Protektoren VO  — den Aufgaben der
Kegularenreiorm machten. ort herrscht die epıskopale, 1er die
kurijale Betrachtungswelise. Beıide mıteinander verbinden, WAar der
dritten Tagungsperiode des Konzıls vorbehalten.‘

uch die Regularenreiorm der Bulle Julius’ 111 ıst n1e (1Eesetz
geworden. Sıe verschwand ach dem ode des Papstes und se1nes
Nach{folgers Marcell IL ıIn den Papıeren Massarellis. FKinzelne ihrer
Bestimmungen wurden jedoch, SOWeıt sS1Ee nıcht schon un
1Ur die gesetzliche Fassung elınes hbereıts vorhandenen ustandes
darstellten, ıIn der Zwischenzeıt bıs ZUTTE etzten JTagung des Irıden-
tiner Konzıils durchgeiführt. SO hat beıspiıelsweıse das Generalkapıtel
der Dominıkaner VO 1558 den Kanon ber die Ablegung der Profeh
inhaltlıch übernommen 104) 4 ıel wichtiger ber WAar, daß dıe sich 1n
den fünIzıger Jahren allmählich durchsetzende Verschärfung de1r
Maßstäbe ıIn den kurlalen Behörden einen guten eıl der Ordens-

In der Signatur wurden die Lizenzen, diereiorm vorwegnahm.
einstens die Ordensdisziplin untergraben hatten, entweder mıt der
Klausel de licentia SULL superlorI1s, Iso unier Wahrung der Autorität
der Ordensoberen, egeben und LUr 1m Einverständnis mıt dem
Kardinalprotektor, der ber sS1e wurden W1€ die Licentia standı exXira
und die Erlaubnis, Säkularbeneftizıien anzunehmen, überhaupt nıcht
mehr erteilt 105) } Für die Pönitentiarıe hat die Konstitution P  1US
In ublımı VOoO Maı 1562 entsprechende Anordnungen getroffen*®),
nachdem schon ZWEe1 Jahre vorher diese Behörde anstelle des Kar-
dinals Ranucc10 Farnese In Carlo Borromeo eın der Reiorm freund-
lich gesinntes aup erhalten

103) An Aug. 125 ZUu vergleichen miıt MOServ. VI
105) S 1 6 , 6 9 04— 98104) MOPH

106) ull Rom VII 193—197; I1 l
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VI Die endgültige Fassung der Regularenreform TId Sess. XXV
Die ın der Schlußsitzung des Konzils VO  _ Irıent publizierte

Regularenreform hat äahnlıch W1€e das Dekret ber die Bılder-
verehrung ıIn den Konzilsakten NUr eine sehr kurze Fntstehungs-

Versucht INa  e aber ın seinem tieferen un eigentlichgeschichte.
historischen Gehalt eriassen, genügt uch der Blick aut die
Reformbestrebungen 1ın den Orden, auftf die rühere Reformlıiteratur
un die Ansätze einer gemeinrechtlichen Regularenreiorm unter
aul 111 un Julius 111 nıcht Man mu sıch vielmehr CN-
wärtigen, daß die großen Reformdekrete, die Kardinal Morone
während selner Präsidentschait verabschieden verstanden hat,
einen Kompromiß zwıschen dem kurılalen Reiormprogramm un den
Reformwünschen der Konzil beteiligten Nationen darstellen, die
ıIn den verschiedenen Reformlibellen n]edergelegt IDiese
Reformlibelle gewähren zugleich einen willkommenen Einblick ın
die Sıtuation der Orden In den katholisch gebliebenen Ländern.

Wır gehen VOo dem Lande AaUS, das während der etzten Tagungs-
perlode 1im Mittelpunkt des kırchlichen Interesses stand, VO  — Frank-
reich, obwohl das Januar 1563 von den Konzilsoratoren e1n-
gereichte Reformlibell 107) keine Regularenreiorm enthält, nıcht ent-
halten konnte, weıl das Königtum ]a der Hauptnutznießer der Miß-
stände War. Was ber Bischöfe und Theologen Vorabend des
Konzıils ber dıe Ordensreiorm dachten, erfährt INa  — usSs den Ver-
handlungen des Konvents VO  —_ Poi1ssy (August-September un
den Reformdekreten desselben. Kıne Reihe kalvinistisch gesinnter
Teilnehmer stieß die Grundlagen des statıus perfectionis
VOT, kritisierte die Auffassung der Profeß als zıwelte Taufe un die
„eNnre VO  - den D supererogatoria un operlerte geschickt A4US

der Geschichte des Mönchtums dasselbe 108). In den Voten der
Vertelidiger der Regularen zeichnen sich deutlich ein1ge Linıen der
Reform ab, die WIT schon kennen: INa  — fordert sorgfältige Auslese
he1l der Auinahme VOoO  > OVIzen; Knaben dürifen WAar ın dıe Kom-
munıtät aufgenommen werden, ber keine Profeß ablegen; S1MO-
nıstische Zahlungen eım Eintritt sind unterbinden, ebenso die
\ ızenzen ZU Leben außerhalb der Klostergemeinschaft. Gallikanisch

107) al B31 —643
108) Vgl ot e  e e  e lın, Rome et Poissy: anges d’archeologıe el

d’histoire (1921/22) 7—1  , besonders 110f (Salıgnac, Bouteiller) ; 17

(Chatillon, St. Brieuc)
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gefärbt ist der Kamp{ die Exemtionen: Der aps hat Sar eın
Kecht, S1Ee gewähren, weıl VO  — den Beschlüssen allgemeıiner
Konzıilien nıcht dıspensleren annn Endlich fehlt uch N1C eine
pessimiıstische Stimme, die das Beginnen für aussıichtslos CI-

klärt Am Nichtzustandekommen einer Ordensreform sind soviele
Haktoren interessıert, daß eın Krfolg gul W1€e unmöglich ist! 105) }

Die Mehrheıit der Versammlung teilte diesen trostlosen an
Die beiden Dekrete de monasterus un de COINIMMEN-pun N1C

dLs 110) greifen manche 1n der Diskussion gegebenen Anregungen qau{i
und regeln dıe Aufinahme VO Knaben, das Proießalter (18 Jahre Tür
Männer-, Jahre LÜr Frauenklöster) nd die wissenschafitliche Aus-
bildung (Studium den Universıtäten, Anstellung je eINes Lehrers
der (Grammatık un der Heiligen Schrift). Die Mehrzahl der SCE-
trofienen Bestimmungen WAar aut die alten Mönchsorden berechnet,
VO  — denen der Nationalstolz sagt, sS1e hätten sämtlich ihren Ursprung
in Frankreich: sS1e 19, die untier dem ommendenwesen

meısten lıtten. Im übriıgen stellt der Konvent VO  - Poissy den
Grundsatz auf, daß „alle Klöster ach ihren eigenen Regeln un:
Finrichtungen reiormleren Sind““ un zeigt damıt die Grenze aufl,
die jeder gemeinrechtlichen Ordensreiorm gestellt WAar, die nıcht 1m
Sinne der radikalen Reformvorschläge auti Vereinheıitlichung des SC
samten Ordenslebens durch Schafifung einiger Grundtypen un
damıt aul einen Neubau ausgıng.

Die In den Reformdekreten VO  - Poissy niedergelegtien Anschau-
UNgEN des Iranzösıschen Episkopates ber die Regularenreiorm
konnten qau{i dem Konzil erst wirksam werden, nachdem seine Ver-
iretier unter der Führung des Kardinals (Guilse 1m November 1562 1D
Irient erschıenen Schon ıIn den ersten Wochen der Tagung
natte jedoch der einNZIge xponen der Regularen 1m Legaten-
kollegı1um, Seripando, Er WOSCH, Wwıe eine gemeinrechtliche Regularen-
reiorm vorbereıtet werden könne. Als der Wiıderstand des alsers
>  N dıe Fortsetzung der Dogmenberatung die Inangrifinahme der
Reiorm CErZWaNS, gedachte tüni Konzilsdeputationen Tür diesen
Zweck ZUuU bılden, unter ihnen eine LUr dıe Sammlung der Mißbräuche
1n den relig1ösen Orden un besonders ıIn ihrer seelsorglichen Be--

109) LEbd 113
110) 111 512 Ich gebe 1m folgenden die früheren Drucke beı (>  e tV

Morandı un 1n den Öpp. des Bartholomaeus de Martyrıbus nıcht
mehr e1gens 28 weıl S1e  A iın meınner Ausgabe Ssamt der einschlägıgen Literatur jeweıils
verzeichnet sind.



Zur Vorgeschichte der Regularenreform Irıd Sess XXV 269

alıgung, un eINeE Tür die Reiorm der Nonnen **) Dieser gute (Ge-
danke kam WIC viele andere Ideen des trefflichen Mannes nıcht ZULI

Ausführung Daß die Ordensreiorm ber uch den reisen des
Konzıils als Notwendigkeıt empIiunden wurde, ehrten dıe rüh-
jahr 1562 zusammengestellten Reformdenkschriften spanıscher un
iıtalıenıscher Konzilsprälaten un die schon Irüher entstandenen es
Erzbischois VO  ‚a Braga.

Verhältnismäßig zurückhaltend ist die der Spanler Die ent-
schiedenen Verifechter der episkopalen Rechte qu{ti dem Konzil
beschränken sich darau{f die Prüfung der Ordensbeichtväter durch
die Ordinarıen un den Ausbau Kanones der ess VI un
VII der ersten TIrienter JTagung hinsichtlich der inkorporierten
Piarreıen un der Strafgewalt ber die außerhalb des Klosters
ebenden Ordensleute ordern aqaußerdem verlangen S1IC die
Visitation der keiner Diözese eingegliederten kirchlichen Einrich-
tungen, Iso uch der exemten Klöster durch die Metropoliten 112)
Gewiß ist damıt der Kpiskopat ZULI (renüge die Ordensreiorm C111-

geschaltet INa  — erwartet ber VO diesen selbstbewußten un
großenteils streng kirchlichen Spanıern e1Nn 1el weıter ausgebautes
episkopalistisches Refiformprogramm un posılıve Vorschläge tür den
NNeTrenNn Auifibau Nur der Biıschoi VOoNn TLortosa wırd SE1INEIMNN

Separatvotum **) eLILWAS ausführlicher Er möchte die oit wunder-
lıchen un den ugen der Gläubigen manchmal lächerlichen
Kleider- un sonstgen (Gewohnheıten der Orden durch den Aposto-
ıschen Stuhl die Ordnung des (Gemeinschaftslebens durch die Oberen
mıt Zuziehung des Bischoi{is der sSE11€S Vıkars prüfen lassen da
Profeßalter soll 1ür Männer auft für Frauen aul Jahre
herau{fgesetzt werden Kür dıe Präzedenz der Orden allgemeınen
zönnte das Datum der Approbation maßgebend SEe1 Eın wirkliches
Reiormprogramm tellen uch diese Vorschläge nıcht dar

EKEs ıST möglich daß die Veriasser der spanıschen Denkschritft
siıch absıchtlich hinsichtlich der Ordensexemtion Maß auferlegten,

das ihnen wichtigste Ziel die Auihebung der Kapiıtelsexemtionen
erreichen Wahrscheinlicher ber ıst E1l anderer Grund die

Rücksicht aqaut die spanısche Krone.
Der Katholische König nämlich 1561 Vorabend der

drıtten Konzilstagung durch SE1INEN römischen Botschaiter Vargas
dem Papste Jan TÜr die Refiform der Männer- un Frauen-
klöster Kastilien Navarra, Aragon, Valencia un Katalonien unter-

111) 112) 111 625 627 (n 50—52 113) 111 631
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breıten lassen 114) 3 Sıe sollte ın der Weise VOL sich gehen, daß dıe
Generale, DZW. Provinzlale der reiormıerten Ordensproviınzen durch
eın Breve auigefordert würden, je ZWel Kommissare mıt dem Titel
Generalvikar IUr die och nıcht reformılerten Provınzen
diese ollten allen iür dıe Refiform notwendigen Malinahmen befugt
seın und das Recht haben, die Bischöfe und den weltlichen Arm
Hilfe ruien. Als diıeser Weg, angeblich des Wıderstandes
seıtens der Regularen selbst un ihrer Kardinalprotektoren nıcht
ZU Ziele Iührte, wI1es Philıpp I1 November 1563 selinen
römiıschen Botschafiter 115), dafür SOTSCNH, daß die Ernennung
der Visıtatoren ıIn seine, des KÖön1gs and gelegt werde:; Kxekutoren
sel]len die Bischöfe VO daragossa, Tarragona, Valencıa, Compostella
un Cuenca CNH; dem Papste die Dringlichkeit der
Refiform nahezubringen, solle uch darauf hinweılsen, daß ıIn einem
Falle bereıts dıe Lalen (die Rettorı della terra) eingegrıifen, die
Abtissın eines Klosters vertrıieben un eiıne andere eigenmächtig e1n-
gesetzt hätten Der spanısche König verlangte ]1er nıicht mehr un
nıcht wen1ger als eine Blankovollmacht für die Regularenreform,
verbunden mıt dem Wiıderrule aller bisher VO Papste gewährten
Privilegıen un unter Ausschluß jeglıchen Rekurses. An weilch tiei-
gehende Kingriffe INa  _ dachte, 1äßt das beigegebene Memorilal mehr
ahnen als erkennen: Zusammenschlu der Mönchsklöster 1ın den
einzelnen Königreichen (Aragon, Valencıa U, S, f.) unter einem Pro-
vinzlal mıt vlerjJährıger Amtszeıt, Aufhebung kleiner der einsam
gelegener Nonnenklöster, verbunden mıt entsprechender Neu-
ordnung der Klostergüter, Unterstellung aller Nonnenklöster unier
die Aufsicht der Ordinarıen Wurde diese Regularenreform
Wirklichkeit, erhielt das spanische Ordenswesen eın VOo übrigen
verschiedenes Antlıtz, wurde der Zusammenhang der spanischen
/Zweige der Orden mıt dem (1anzen och mehr als bisher gelockert,
beherrschte der Öönig uch diıesen Sektor des kirchlichen Lebens.
Es ist sehr einleuchtend, daß diıese Pläne des spanıschen Königs aut
die Zurückhaltung der Bischöife selıner Länder In Trient eingewirkt
haben

114) DIie spanısche Instruktion Vo MarTz 1561 Vat Archiv (oncilio 21
’.O  ._l  — 198V, COPp

115) Diıe iıtalıenısche Übersetzung der Instruktion eb 10 das MemorTIl1al
eb! 0717—1 Eıne zweıte, In besserem Itahenisch abgefaßte Kopıe mıt dem
atum des NOv. (f. 107— 1 v) trägt die Rubrik: opIla lettera del \  e
()atholico DET Ia reformatione estintitone delli conventualı di Spagna.
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Es ist sehr lehrreich, die Instruktion des portuglesischen Kon-
zılsorators Mascarenas 110) 6 also eın VO staatskırchlichen Gesichts-
pun. abgefaßtes Dokument, mıt den Petitionen des vornehmsten
Landesbischofs, des VO  > Braga Bartholomaeus de Martyriıbus 117)‚

vergleichen. Während dıe Instruktion LUr in einem Punkte, der
die ölifentliche Ordnung angeht (nämlich bel telerlichen Bittgottes-
diensten un Prozessionen), VO einer Unterordnung der Religiosen
unter den Ordinarius spricht, 1mM übrigen LUr eine Reihe heilsamer
Einzelreformen 1Ns Auge faßt (z Erschwerung des Überganges ın
einen axeren Orden, Verbot der Laıisıerung VO  — Nonnen, die est-
setzung einer drei]ährigen Amtszeıt LUr Abtissinnen), verlangt Dar-
tholomäus weıtgehende Unterordnung der Religiosen untier den
Bischof un Auifsichtsrechte Tür ıh Nıicht 1Ur soll dıe W eiıhe-
kandidaten, Beichtväter un Prediger ZUN dem Ordensstande prüfen
und das Recht haben, Iür die Wahrnehmung der deelsorge den
durch Ordensgeistliche versehenen Kırchen durch geeignete Kräfite

SOTSCH un außerhalb der Klöster lebende Ordensleute be-
aufsiıchtigen alles das seelsorglıche Belange dıe Bischöfe
sollen auch berechtigt se1ln, die Privilegien der Exemten einerPrüfung

unterziehen; mu eın Wesg erdacht werden, diıe exemten
Konsistorilalklöster reiormıleren. Man S1e der VO  — Braga
vindızıert dem Bischof einen beträchtlichen eıl der Ordensreform.
Sehr beachtlich sıind selne Ratschläge hınsıchtlich der Erziehung des
Nachwuchses der Frauenklöster un hinsıchtlich der Kkommenden:
Unter keinen Umständen dar{f qauf die Probezeit verzichtet werden:
die ProfeBbablegung ist erschweren: mMussen Miıttel gefunden
werden, die zwangsmäßige Unterbringung VOL Mädchen In
Frauenklöstern uUurc ihre Angehörigen unterbinden: die est-
seizung eines UmMerus clausus soll verhüten, daß S1e AUS wirtschait-
lLlicher Not die lausur verletzen. Dem Kommendenunwesen soll]
dadurch eiIn nde gemacht werden, daß grundsätzlıch Ur Mitglieder
derselben Orden qals bte un AÄAbtissinnen wählbar sind.

Die VO  — ıtalıenıschen, Seripando nahestehenden Bıschöfen nde
Februar-Anfang März 1562 zusammengestellten Reformartikel **)
verlangen TÜr die Bischöfe nıcht sovliel W1€e Braga un: die Spanler,
der W1e€e die bischöflichen Petitionen unter aul T: die doch uch
ıtalienısche Bischöfe Veriassern hatten. Ihnen geht darum,
daß die Religiosen 1Ur mıiıt Erlaubnis der Ordinarıen die Sakramente

116) 111 537 117) 111 544 118) 111 611
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spenden un predigen, VOL allem bel der Spendung des Buß-
sakramentes (besonders der Absolution reservlerter Fälle) sich dem
Diözesanrecht angleichen, mıt einem Worte, die Einheitlichkeit
der Seelsorge. Weıitergehende Prätensionen W1e€e Visıtations- un
Straigewalt KExemte haben sS1e nıcht der bringen sS1e
wenigstens nıcht ZU Ausdruck; die Hand des ehemaligen Ordens-
generals un: jetzıgen päpstlichen Legaten Ser1pando hat oltenbar
weltgehende Forderungen unterdrückt. Was ber die Reiorm der
Frauenklöster gesagt wırd 119) | berührt sıch teilweise mıt den An-
siıchten Bragas. TIrotzdem sind die iıtalenıschen Reformartikel
radıkaler als dıe spanischen un die portuglesischen; althbekannte
Postulate der Reformliteratur stehen ler wieder auf die Unter-
drückung der Konventualenzweige der Bettelorden, die Verminderung
der Konvente damıt nıcht vorkommt, eine kleine Stadt
zwöl{f Klöster erhalten muß! In den Reformartikeln des Becca-
delli VO  — Ragusa 120) kehrt dıe Forderung wleder, die Zahl der
Orden reduzileren un sS1e auft eine Regel verpflichten! S1e ist
eın Zeichen, daß dıie radıkalen Gedanken der äalteren Reformer och
längst nıcht tot sondern immer och weılterwirkten, obwohl
die Reformbestrebungen selbst un die VO  - der Kurie ausgehenden
Entwürfe Jängst ıIn weıt konservativere Bahnen eingelenkt 1Il.

Die Sorgen Kailser Ferdinands un der VO  > ıhm ach TIriıent
entsandten Bischöfe naturgemäß andere qals die der Prälaten
AUS den romanıschen Ländern. Nur Irüummer un kümmerliche
Reste der alten Herrlichkeit och übrı1g. „Viele Klöster, “
bekannte die bald erwähnende Augsburger Reiormation VO  > 1548,
„„SINd zerstört, manche haben ireiwilliıg ihre klösterliche Lebens-
ordnung aufgegeben, wenige 1Ur sınd unversehrt geblieben. ” Hıer
handelte sich darum, W as mıiıt den halbverlassenen Klöstern
geschehen habe und W as mıiıt den vertriebenen der entwıchenen,
ber katholisch gebliebenen Ordensleuten werden sollte, denen das
kanonische Recht die Annahme VO  — Säkularbenefizien verbot. Sah
INa  } In talıen mıt Recht die außerhalb der Konvente lebenden
Religiosen als „Apostaten” A bildeten S1e 1mM Bereich der

119) Genügende Dotierung neuzugründender Frauenklöster:; Eiınführung eines
UmMerus clausus, materiıielle Sıcherstellung der Konvente, damıt SIE nıicht der dos
n Ungeeignete aufnehmen: edingte Sicherung der Freiwiıllıgkeıt der Profeß,
die nıicht VOT dem Jahr abzulegen ist.

120) 111 580
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deutschen Glaubensspaltung stellenweise, wı1ıe 1ın Böhmen 121) die letzte
Zuflucht, be1l dem herrschenden Priestermangel die Seelsorge
ein1germaßen auirechterhalten können. Von einer Aktıivıtät der
Bischöfe In der Reiorm der och erhalten gebliebenen Klöster
spürte INa  — wen1g, sS1e hatten entweder mıt sich selbst tun
der dachten, W1€e der Augsburger Bischo{f Christoph Stadion **),

se1l das Beste, die Güter chwach besetzter der verrotteier Klöster
ZUTFTF Dotierung VO  m Schulen verwenden un mıt Hılfe aleses brach-
lıegenden Kirchengutes eine NEUC, bessere Generation VO  > katho-
iıschen Christen heranzuziehen miıthın den CO einzuschlagen, den
die Dars SanlOor der protestantischen FKürsten un Städte beschritten
hatte un den wen1g späater uch der katholische eıl beschriıtt, 1N-
dem Jesuitenkollegien mıiıt Klostergütern dotierte. Angesichts
dieser Katastrophe fiel dıe Inıtiatıve wWI1e VOIl selbst dem weltlichen
Arm Auf der öhe seiner Macht unternahm arl ın der
Augsburger Reformatıiıon den Versuch 123), den Wiederaufbau be-
ginnen. Durch eine Visıtation se]lıtens der zuständigen Oberen ist die
Regelobservanz ıIn den Klöstern wiederherzustellen, 1m Notfall mıt
Hıltfe der Ordinarıen un der weltlichen Obrigkeıt; ın verlassene

121) Nuntiaturberichte Abt. 11, 649 Sehr aufschlußreich fÜür die Gedanken-
gange, mıit denen diese Ordensleute ihren Schriutt rechtfertigen suchten, ıst die beı

ch ade, Satıren Pasquille 11 165-—1 74 gedruckte Flugschrift: Ein spruch
und warhaft bericht, WIE kombt un arumbs geschicht, dass vl muench
seind priester worden, sich q  IN sSant Peters orden un die utten

ussgeschütt. Der Verfasser verteidigt den ergang VO. Ordensleuten ın den Welt-

priesterstand mıiıt folgenden Gründen: In den en ist kein Friede zwischen
bHservanten und Konventualen. Die Ovizen werden jJung aufgenommen un:!

legen Profeß ab, hne ege un:! Konstitutionen genügen kennen. Die päapst-
lıche Dispens VO Iragen des Ordensgewandes schlägt ZWarTr manchen ZU uten
AUS, ıst ber doch DUr ıne Erfindung menschlichen Geistes, während doch christlich
ordens Freiheit göttlıchen Rechts s1ind. Deshalb soll 1119  - keine Kiınder aufnehmen
un: die Anforderungen erhöhen, wıll ber jemand später se1lne Gelübde rückgängiıg
machen, soll 1119  S seinem Gewıissen überlassen, gehen. Es ist klar, daß
WIT 6> hler mıt einem ehemalıgen Ordensmann haben, der seinen Schritt ZUu

eıl mıt lutherischen Gedanken rechtfertigen wıll.
122) 1906 153 M onasteria abeantur, sed DPauciora et mundiora;

ıshıs fiant cholae Wesentlich durch protestantische edanken beeinflußt ist auch
der Leipziger Reunionsentwurtf VOo 1539 be1 Cardauns, Zur Geschichte der
kirchlichen Unions- und Reformbestrebungen 1538/42 (Rom 1910 1041 Die angeblich
altchristliıche Form des Mönchtums, hne Gelübde iın Unterordnung unier den Biıscholf
in losen Gemeinschaften zusammenzuleben, ist abhanden gekommen; INa  e soll die
Klöster ZU Schulen Un Spitälern machen.

123) Le lat 78
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Klöster sollen sS1€e ZzwWwel der TrTel bewährte Mönche ZULr Wiederher-
stellung des klösterlichen Gemeinschaftslebens entsenden. Es
herrscht Priestermangel; I1l braucht jetz dıe Ordensleute dringend
1ür die Seelsorge. Deshalb soll täglich eine Vorlesung ber dıe
eılıge Schrift gehalten werden, welche die Insassen für die Predigt
schult, daß S1e annn unbeschadet iıhrer Zugehörigkeıit ZUuU
Ordensverband qauf Wunsch der Ordinarıen 1n der deelsorge Ver-
wendung finden können. Die KEınkünite sınd Nn1C In weltlichem
JUXuUS vergeuden, sondern W as ach Bestreitung des Lebensunter-
haltes übrigbleıbt, ist 1Ur die Armen un die Ausbildung jun  ger Kräfte

verwenden, die der Kirche dereinst Nutzen bringen. Die Nonnen
sollen dıe yslausur beobachten un sıch für dıie Verwaltung iıhrer
(üter einen zuverlässıgen ÖOkonomen halten.

Es War eın sehr bescheidenes Programm, das der Kalser qui-
stellte, ber uch dieses WarLr unausführbar und blieb unausgeführt,
weıl keine Menschen da N, die sich AaUus religiösem Idealısmus
dafür einsetzten. Die 1n der Folgezeıt (1549) gehaltenen Provinzlal-
synoden VO  — Maınz, öln un ITrier deshalb tfür den
Wiederaufbau des deutschen Ordenslebens keine Bedeutung 124). Als
Ferdinand 1562 das durch selıne kirchenpolitischen Berater
(zenger, Staphylus un Seld sorgfältig vorbereitete Reformlıibell 125)
den Legaten überreichen lıeß, Wal die Lage och trostloser g_
worden: Der ult un das Gemeinschaftsleben daniederliegend, diıe
Prälaten weltlicher Verschwendung hingegeben un oit 1m Herzen
nıcht mehr katholisch, unbekümmert ihre Mönche un
Nachwuchs Reiche Klöster zäahlen LUr och ein1ge Mönche, dafiür
aber eine zahlreiche Dienerschait 1Ur den Abt Der Kaılser cheınt
selbst einer Besserung verzweileln: Er stellt dem Konzil

124) Von den dreı Provinzlalkonzilıen der rheinıschen Erzbistüuümer 1m Jahre 1549
enthält 1U das Trierische einige bemerkenswerte estimmungen uüuber dıe legung
der Profeß (nur nach Absolviıerung eines Probejahres) und die Anstellung eines
Magısters für die Ovlzen un die Unterwerfung der Beichtväter un Prediger unter
das Diözesanrecht. 1 M, Concilila Germanıae VI 601—605 Das Kölner
un: das Maınzer beschäftigen ıch fast ausschließlich mıiıt dem Problem der aposta-
sierten Ordensleute, deren Beschäftigung ın der Seelsorge dıe Kölner auszuschließen
suchen, während die Maınzer die Möglichkeıt derselben en lJassen. L Z eım
VI 550—554, 585 Aus dem Kölner Synodal iıst noch hervorzuheben, daß den Ordens-
irauen ZWEI1- bis dreimal Jährlich eın  ka außerordentlicher Beichtvater zugestanden wird.

Zum Ganzen: FÖ  st C Reformbestrebungen Adol{fs 1888 A Schaumburg ın
der Kölner Kirchenprovinz (Münster 1925 bes.

125) 111 672



Zur Vorgeschichte der Regularenreform T1d. ess XXV 275

heım, obh die Regelobservanz doch och durchsetzen der Miılde-
rungen gewähren wolle Es ıst offenkundıg, daß e Veriasser des
LAibells daran denken, mıt der Klostergüter Kollegien CI-

ıchten un: damıt eine Lebensirage der katholischen Kirche 1im
damaligen Deutschland, die Frage des prilesterlichen Nachwuchses,

lösen. Hıer ist der Gedanke Melanchthons un Witzels, der ja
sıch eın (1edanke Wal, bel den kaliserlichen Kirchenpolitikern
wıirksam.

Angesichts dieser Mannigfaltigkeıit der VO  — den Konzilsteil-
nehmern geäußerten Reformwünsche WLr keine eichte Aufgabe,
eine alle beifriedigende Fassung der Regularenreiorm ZU iinden Die
Verhältnisse 1m Reiche verschieden VOo  — denen 1n Spanlen,
diese wıeder VO  — denen 1n Frankreich und talıen, daß aum
möglıch erschıen, eine gemeinrechtliche Regelung finden, die den
Bedür{inissen aller entsprach. Eine Tendenz War allerdings allen
Reformpetitionen, sSoOWeıt S1e Bıischöfe Veriassern hatten, geme1n-
Sa die bischöfliche (Gewalt gegenüber den Regularen stärken.
Unter den Impedimenta residentiae, die August 1562 den
lLLegaten VO der Reformdeputatiıon eingereicht wurden, erlebten die
alten Klagen un Forderungen AUS der Zeıt Pauls 111 eine firöhliche
Auferstehung**). Die Impedimenta fratrıbus el monachıs Iorderten
(außer der Prüfung der Weihekandıidaten, der Teilnahme den
allgemeınen Prozessionen S, f.) die vollständige Unterstellung er
außerhalb der Klöster lebenden un der seelsorgetreibenden Ordens-
leute unter den Ordinarıus: Erteilung der Beıicht un Predigtbefugnis
uch Tür die Ordenskirchen un bıschöiliche Visıtation un Be-
steuerung uch der Klöstern inkorporierten Pfarreıen. Spanischer
Herkunft WAar die Nnregung, grundsätzlich keine Weltpriester mehr

Äbten, Pröpsten un Prioren VO  = Benediıktiner- un horherren-
tıften enn diıese se]ıen der Rulmn der Klöster: wolle
INa  S davon nıcht abgehen, se1 besser, die betreffenden Klöster
vollständig unterdrücken un ihre (Güter ZU Unterhalt VOoO  —

Klerikern und Studenten (d Tfür den Nachwuchs) verwenden.
ID War hne weıteres klar, daß qut dem Trienter Konzil VO  >

9262/63, das schon be1l selner Eröffnung mehr Stimmberechtigte
zählte als je während einer früheren Periode, quf dem Spanıer und

HLO randi,;| Monumenti dı arıa letteratura 11 2306; dıe Impedimenta
wurden Julı nach Rom geschickt Su st 1{1 273); die päpstliıchen Glossen

gıngen teıls mıiıt der Toposte VOoO August, teıls mıt der VOoO September ab

Susta 11 334 1., 350 f
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Kranzosen stark vertreten9 W1€e n1ıe diese bischöi-
lıchen Forderungen nıcht einiach ignorlert werden konnten, der
daß INall eın Konzept mıt weitgehenden Zugeständnissen entwari un
ann wieder unter den Jlısch tallen 1eß

Die Legaten begünstigten daher 1n den aln 21 September ın Rom
eingereichten Reformvorschlägen*) die bischöflichen Forderungen;
S1e mußten sich allerdings VO Papste darüber belehren lassen, daß
die Aufhebung der Exemtionen derjenigen Regularen, die innerhalb
der Klöster lebten, nıcht 1n Frage komme, un uch dıe Regularen
selhst schwiegen nıcht. Kın ungenannter Ordensmann 125c) wari dem
Verfasser der Impedimenta die Vernachlässigung der Hirtenpflichten
VOT, die sich viele Bischöfife zuschulden kommen ließen: WE cdie
Ordinarıen den Anspruch erheben, dıe Prediger un Beichtväter Z

approbieren, annn sollen sS1e doch selbst qaui die Kanzel un ın den
Beichtstuhl gehen un die Arbeıt eisten WeNnNn sS1e können! Und
WEeNn S1e fordern, daß den Regularen dıe deelsorge iın den Frauen-
klöstern entzogen werde: AUS welchem Grunde en die Männer-
orden dieselbe übernommen, qls deshalb, weıl jene unter der bischö{i-
lıchen Leiıtung verkamen! Man sieht die exemten Orden
nıcht9 der Oiensive der Ordinarien kampflos das Feld

raumen.
W enıge Wochen, nachdem die Impedimenta, VO Papste glos-

sıert, AUS Rom zurückgekommen 1m Oktober 1562 arbeitete
der kanonistische Vertrauensmann der Legaten, Paleotti, eın Dekret
ber die Klausur der Nonnen AUS un begann eine Regularenreiorm

konzipleren 128). Dann verhinderte der Kampf das Tdo- un
das Residenz-Dekret den Fortgang der Vorbereitungen. rst 1m
August 1563 cheıint dıe Arbeıt wıeder aufgenommen worden se1n,
als die große Reformvorlage OTroNnes die selhbst nıchts ber 1°
Orden enthielt 1268 den (1esandten ZUTF Begutachtung vorgelegt
worden WAar un VO  = ihnen bearbeıtet wurde. Da 111 der Jesult

125b Susta 111 47
125c) Vat. TIch (‚oncilio 21, 123r— 1  „ Die Impedimenta 1—8 decken sich

fast wörtlich mit den be1i Morandı wledergegebenen; och bekämpft der Anonymus
uch noch sıieben weitere, für die Regularen besonders diffamijerende Gravamına.
Es scheint, daß ıne der endgültigen Formulierung vorausgehende Fassung VO

sich a  6, die später gekürzt wurde. Nıcht ganz abzuwelisen ist allerdings uch die
Möglichkeit, daß die Fassung VO: 1562 schon früher, {iwa unter aul 11L., formulhierte
Impedimenta aufnımmt.

126) 111 11 441 Anm.; 451 Anm.
12643) Vgl sta 150; Die Vorlage 748 {f., 766
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Polanco WI1sSsen, daß sS1e PUNtTOS terribles enthalte: alle Privilegien
sollen angeblich ber ord geworien werden! Dıe Bıschöfe
tühlen sıch als Herren der Sıtuatilon!*”)

Diese Nachricht ıst aber LUr eın mMomentanes Scheinwerferlicht,
welches die Sıtuation erleuchtet, das uns aber uch ZU Bewußt-
se1ın bringt, W1e oft WIT TOLZ Protokaollen un amtlicher Legaten-
korrespondenz ber dıe interne Arbeıt der Konzilsleitung 1mMm Dunkeln
(appen. Denn als die große Reformvorlage erledigt War un INa  —
mıt Riıesenschritten dem nde zustrebte, November 1563,
noren WITL plötzlich VO  — einer Deputation tür diıe Regularenreform,
VOI deren Ernennung un Zusammensetzung ın den Akten keın
Sterbenswörtchen SLE Ihre Arbeit ist 1mM besten Gange, daß die
Legaten hoffen, dem Konzilsplenum In Z7We] bıs Trel J agen einen
Dekretentwurf vorlegen können *°), Am November ging
tatsächlich den Konzilsvätern Z ber die Fassung muß doch och
manche Schwierigkeiten gemacht haben, enn die Legaten bekennen

November: „r hat uns och allerhand schafifen SC-
macht  .. 129). Das Kapitel ber die Kommenden, dem Paleotti
Abend desselben Tages arbeıtete, eriuhr eine Umgestaltung **).

Die Regularenreform wurde ıIn der ast un ıle der etzten
konzilstage November dem Konzil vorgelegt. SIie bestand
A4auU ZW @] Dekreten, einem T1ür die Männer- un einem TÜr die Frauen-
klöster **). Man annn nıcht behaupten, daß sS1e unmittelbar der
Sar ausschließlich qauft die unter Julius 111 vorbereiıtete Reformbulle
zurückgriffen. Es werden 1m wesentlichen dlie längst erkannten un
teilweise schon verwirklichten Grundideen der Ordensreform aut
eıne Formel gebracht. Der Entwurf ist 1e| umfangreicher un AaUuS-

jührlicher, qals die entsprechenden Partien der Reformbulle. Kın-
gehend befaßt sıch mıiıt der Abschaffung des Sondereigentums, 1NS-
besondere VO  _ Immobilien (c 1) schützt dagegen das Gemeineigen-
ium (c. 4) verbietet W1€e den AaUS Lehr- un Predigttätigkeit
SCZOSENCN KErlös 1ür sich behalten (c un auswärtige Dienste

127) MHSJ Epp. II 357 (Polanco Nadal, Irıient Aug 1563
128) u sta 303 „Schon VOT vielen Tagen‘‘, schreıbt Cal_ini R  20001 gleichen

Tage, 99  a  en einige Väter den Auftrag erhalten, die Reform für die Nonnen un die
Regularen ZUu machen‘“, u Z e—M S 1, Miscellanea 347 ber die Zusammen-
setzung der Deputatiıon schweigt auch er.

129) S u Ssti 306 Calıni gleichen Tage Die Regularenreform entspricht
nıcht den Erwartungen. q | Z e—M 1 34.7

130) {I1I 1) 755 Anm 131) V
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anzunehmen (c 6) C betont ausdrücklich die Bedeutung der ıla
COoMMUNLS (C 9) nımmt AUS dıe 1ın der Bulle gefallene Vorschriit
der geheimen Oberenwahl wıleder auf ©&} verpflichtet die Generale,
alle TEL re Visıtation halten (ohne apostolischen Kommissar
wıe 1n i doch ist uch das 1n der Bulle vorgesehene Visitations-
reCc des Protektors ge  en Endlich wırd als Profeßalter Jahre
beibehalten un das Novızlat geregelt (c 17) Neu un durch dıe
stärkere Berücksichtigung außeriıtahenischer Verhältnisse SOWI1e der
bıschötlichen Forderungen bedingt ıst 1n diıesem Entwurfd, au{l
die Verhältnisse In den en Mönchsorden stärker eingegangen wird
(c 1l 20, 21) 132), und daß den Ordinarıen 1el weltergehende Befug-
n]ısse qu{ti dem Gebiete der deelsorge und des Strairechtes eingeräumt
werden (c 19 15; 21) (GGJanz 111e  o ist lerner die Reform der weıb-
lıchen Orden, ıIn der 1Ur die Bestimmungen ber die Freıiheıt der
Proifeß (C 2 dıe Klausur (C 5) 13‘}) un den außerordentlichen Beicht-
vater schon ın den Entwürfen der LUnIzıger re angeklungen

Die schon iIrüher vorhandene Tendenz, dıe Seelsorge 1n den
Nonnenklöstern den Konventualen entziehen und Bischöifen -
Zuvertirauen, hat sıch verstärkt.

Man hat ıIn der kurzen Diskussion (23. bıs DU November
diesen Entwurtf außer vielen Kinzelbedenken **) geltend 9C-

macht, daß Jang sel 185) solle sich qauti dıe Beobachtung der
rel ota beschränken, alles andere ber dem Papste un den
Ordensoberen überlassen **).

Das WAar der alte Standpunkt der Orden, vertreten vorzugswelse
VO Bischötfen AUS dem Ordensstande. Im Gegensatz ihnen geben
aqandere die Forderung der Reformliteratur ach Vereinheitlichung

132) ber die Wirkung des endgültigen Dekretes auf den Zusammenschluß der
Benediktiner r) Rechtsgeschichte benediktinıscher Verbände (Münster
1928) 319

139) Es bel 111 s (Archiıv kath Kırchenrecht GCXIV 67 f.)
noch tarker betont werden sollen, w1e sehr die tatsächlichen Mißbräuche auf die
Fassung des Irıenter Klausurrechtes eingewirkt haben.

134) wollen der Erzbischof VO. Granada und der Dominiıkanergeneral das
Profeßalter qauf TE herabsetzen, der Bischof VO Pıenza dagegen wünscht dıe
Heraufsetzung auf TE Es taucht auch die Forderung auf, daß ın den Nonnen-
klöstern mehrere Beichtväter estie. werden (Pactensıis, Senogalliensis).

135) 111 1’ 17156 Anm. 1; IX 1036 Anm.
136) Vor em die oten der Erzbischöfe VO ÖOtranto un Granada, "T. IX

1046:; vgl uch 1051 (Brugnatensis), 1053 (Glodiensis), 1064 (Colimbricensis), Otranto
rugnato un: Chioggia Dominikaner.
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des Ordenswesens *”) und Unterdrückung der Konventualen ***)
weıter. Keine der beiden Rıchtungen hat vermocht, eine wesentliche
Änderung des (resetzes erreichen. Es behielt selinen Charakter
als Reformgesetz bel un: wurde, In Dekret zusammengefalit, mıt
einıgen Änderungen un Umstellungen 139) ın der Schlußfassung
CHOININCIN, jedoch nıcht hne Widerspruch. Vor allem 21 ber
die Kommenden, das ıIn seıinen Bestimmungen ber dıe Haupt-
zlöster der Klumazenser, Zisterzienser un verwandter Orden unter
dem Euinfdluß des Dekretes VO  — Po1ssy Stan erschıen einer starken
Minderheıit (Morone schätzt: Väter) als ungenügend, weiıl A

dem gegenwärtigen Zustand nıchts Grundlegendes anderte un 1U

tür die Zukunit etwas schüchtern (der Kon]unktiv conferantur) VOILI-

haute Eine beträchtliche Minderheıt (14 Stimmen) bemängelte, daß
den Biıschöien In keine uneingeschränkte, primäre Strafgewalt
ber außerhalb der Klöster begangene Delikte VO  —_ Ordensleuten
erteilt wurde 140).

Dıiese Krıtik Entwurt überhebt den Historiker jedoch niıcht
der Pflicht festzustellen, daß die Regularenreiorm rıd. ess XM

entscheidenden Stellen durch die aut dem Konzil teıls 1n natıo-
nalen Reformlibellen, teıls persönlich vorgetiragenen bısch 6{i-

gelormt ist. IDie Bischöfe erhalten ber
die exemten Frauenklöster direkte Aufsiıchtsbeiugnisse (c U, 10),
volle Jurisdiktion, Visitations- un Korrektionsrecht ber die nhaber
inkorporierter Pfarreien un! Mitwirkungsrecht be1l Besetzung der-
selben (C 11), SOWI1E die OÖrdnungsgewalt ber dıe Regularen bezüglich
verhängter Zensuren, der Heler lıturgischer Feste und der Ver-
anstaltung öffentlicher Prozessionen (c 13) Die Sonderstellung
der exemten Orden ist damıt In wichtigen Punkten, sSOoweıt cdie Inter-

der deelsorge 1n rage kamen, beseıtigt, und selbst S, das
den Zusammenschlu exemter Klöster Kongregationen ordert,
erteılt den Metropoliten subsıdlär eın Mitwirkungsrecht bel der
Bildung derselben un den Ordinarıen 1m Falle ihres Versagens das
Visıtations- und Korrektionsrecht. och mehreren anderen Stellen
(z 16—18, 22) ist das Konzıil bestrebt, die bischöfliche (ewalt

1370 111 756, (Neocastrensı1s).
138) 1048, (Braccarensis); 1053, (Clodiensıis).
139) Auf diese Arbeıt bezıiehen sıch dıe Nothizen Nuccı1ıs VO und NOov.

111 1’ 756 Anm und 158 Anm (hier wieder dıie „Deputierten” hne nähere
Angabe erwähnt)

140) 1094
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gegenüber den exemten Regularen stärken un den Ordinarıen
die Rolle des Regulativs ZUZUuUWeIlsen. Es beseıitigt damıiıt den Zustand,
den die Krise 1n seiner Unhaltbarkeit aufgedeckt hatte
die klösterliche Kxemtion, einst eiıne Möglichkeıit Irelerer Ent-
faltung relig1öser Kräfte, mancherorts geradezu eın Hindernis der
Refiorm un eine Deckung verderblicher Gewohnheiten geworden
WAar, nıcht zuletzt deshalb, weiıl das Papsttum, das S1e gewährte, nıiıcht
imstande WAarlL, die notwendige Kontrolle auszuüben. S1e wurde jetz
den Ordinarien anveriraut un damıiıt eın wichtiger Schritt ZUL

Wiederherstellung der ordentliıchen Seelsorgeinheiten, Bistum un
Pfarreı gelan, deren Durchlöcherung ıIn den reisen der Reform-
bewegung längst qls 1Ne€e der verhängnisvollsten Ursachen der
(1esamtkrise Tkannt WAarL.

Es gıbt eın Reformdekret des Konzıils VO  m JIrient, das nıcht im
Splegel der Reformliteratur matt un unvollkommen wiırkte. An
welch radıkale Kingriffe hatten nıcht dıe Reiormer VOIL Andreas

Escobar hıs aut Cajetan un (x1.eNger gedacht: Vereinheitlichung
des gesamten ÖOÖrdenswesens, Beschränkung der Zahl der Nieder-
Jassungen, Unterdrückung der Konventualen, Benutzung des Kloster-
vermögens TÜr dıe dringendsten innerkiıirchlichen Aufgaben, die Siche-
ruNngs des kleriıkalen Nachwuchses un einer laıkalen Führerschicht.
lle diese Pläne fielen, weıl INa  = miıtten ın der aC nıcht pLlötz-
ıch dıe Heeresorganisatıon äandern wollte un konnte W eder haben
die quti die Stärkung ihres Euinflusses edachten Bischöie ihre
Forderungen SahNz durchzusetzen vermocht, och ist der stolze Bau
der Kxemtion unangetastet geblıeben. Das Papsttum hat verstanden,
durch die häufige Verwendung der Klausel ut delegatı sedis apnOoStO-
lıcae die nıcht umgehende Steigerung des bischöflichen FKinflusses
innerhalb der Diözesen bewerkstelligen, hne eine seıiner
Positionen grundsätzlich verlassen un hne selıne Leibgarde,
dıe Bettelorden, preiszugeben. Für Refiform un Zusammenschlu
der Klöster benediktinischen Iyps wertvolle Anregungen
gegeben. Es gab jetzt ein geme1ınes Ordensrecht, das InNna  _ dem welt-
lichen Arm entgegenhalten konnte, WEl die Inıtiative der Reiorm

sıch ZU reißen suchte, se1INe bel der Reiorm erklärt das
Dekret ZWel Stellen (c C: 22) ausdrücklich TÜr erwünscht.
Kıs War ausführlicher geworden, als die Orden eigentlich
wünschten, bedeutet ber keine Revolution und keinen Neubau,
sondern eın Mindestprogramm. Die 11ebhaber der Kxtitreme mußten
mıiıt der Irienter Regularenreiorm unzufriıeden se1N, uch ernste
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und verantwortungsbewulßte Kirchenreformer konnten vieles anders
wünschen, aber alle mıt den harten Tatsachen un der Mühsal des
kirchlichen Alltags Vertrauten mu ßten sS1e dennoch begrüßen, wW1e€e S1e
Wal, enn s1e War zweilellos eın grolier Schriutt vorwärts auf dem
Wege AUS der Wirrnıs der innerkirchlichen Krisis des Jahr-
hunderts. Der zweıte, größere Schriutt WAar die Durchführung dieses
Programms. S1e WalLr diıe Aufgabe der nächsten Generationen.


